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einander Reisende Zellen durch eine Thür oder, durch Weglaffen der Längsrnittelwand, ganz zu verbinden

und in (liefern Falle die Längscorridore wegzulafl'en, unter Umfiänden auch das Glas theilweife durch

emaillirtes Eifenblech zu erfetzen.

Gruber”°°) knüpft die Befprechung diefes Planes an ein nach diefen Vorfchlägen hergeftelltes

Modell an, das er 1878 in Paris fall, welches aber nach den von ihm mitgetheilten, viel kleineren Mafsen

fiir die Zellen auf einem ganz anderen Plan beruhen miiffte. Da ich andere Mittheilungen hierüber in

der Literatur nicht fand, fo fei hier nur auf die befonderen, von Gmäzr an diefe kleinen Mafse geknüpften

Erwägungen verwiefen.

Im Ifolirgebäude des ]ohns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore find die Einzel-

zimmer für gefährliche und anitöfsige Fälle, aber nicht für die gefährlichften, fo wie

für Zahlende und Nichtzahlende diefer Art bettimmt. Der Bau folgt in der Haupt-
anordnung dem Vorfchlag Fol/om’s, bezw. dem Ifolirgebäude im Maj]achufllls

hcflz'tal 1210). Die 20 Zimmer liegen zu beiden Seiten eines von Norden nach

Süden verlaufenden Längscorridors, der an beiden Enden offen blieb und durch

bewegliche Fenfter hohes Seitenlicht erhielt. Doppelwände trennen die Zimmer vom

Corridor. In der Mitte ihrer Reihen find die Nebenräume eingefchaltet. Um die
Zimmer möglichf’c von einander abzufondem, erhielt jedes eigene Heizung und

Lüftung, und es wurden keine gemeinfchaftlichen Spülaborte und Baderäume vor-

gefehen (Fig. 218 bis 223 1211).
Der Fufsboden des 3,05m (: 10 Fufs) haben Sockelgefchofi'es liegt O,asm (: 1,25 Fufs) über

dem Erdreich. Man betritt das Gebäude an der Weitfeite im Erdgefchofs vom Verbindungsgange oder

im Hauptgefchofs von feiner Terrafi'e aus. In der Mitte des Gebäudes liegen zu beiden Seiten des

Corridors einander gegenüber je ein Zimmer für die im Haufe fchlafenden Pflegerinnen, neben diefen

deren Spülabort und der Ausgufs für die Leibfiühle in den Zellen, welche hier desinficirt werden können,

bezw. der Raum für die verfetzbare Badewanne, mit einem Streuabort. An diefen fiöfst eine Diätküche

nebit Speifenaufzug und an die Treppe das Zimmer für reine Wäfche. An letzterem und an einem der

Pflegerinnenräume Wurden noch Aufzüge angeordnet. Die Stirnwände des Mittelganges find durch Thüren

mit ]aloufien gefehloffeu, welche zu je einer Veranda. führen.

Fig. 218. Die Einzelzimmer, deren Decken von der Fenfterwand zur Corridorwand

anfieigen, haben ein Ausmafs von 3,35 )( 3,99 )( 4,11 bis 4,57 m (= 11 Fufs )(

13 Fufs 1 Zoll )( 13 Fufs 6 Zoll bis 15 Fufs), bieten fomit jedem Bett

13,37 qm Fufsbodenfläche und 58,03 cbm Luftraum. Das Bett fleht zwifchen dem

Fenßer und dem Zuluft-Canal fenkrecht zur Außenwand. Die Anordnung für

Anordnung des Leib- die Erwärmung der hier zugeführten Luft iii: die gleiche, wie in den all-

 

ituhls""). gemeinen Pavillons (fiehe Art. 487, S. 417). In der Corridorwand liegen in

der Mitte ein Kamin, defi"en gufseifernes Rauchrohr durch ein Abluft-Rohr

Fig. 219. geführt it't, daneben die Doppelthür zum Corridor, bezw. eine mit verzinktem

Eifen ausgekleidete Wandnifche fiir den Leibfiuhl (Fig. 218), deffen Gefä.fs

durch eine Oeffnung nach dem Cortidor entfernt werden kann; die Zimmerthür

der Nifche iii. im unteren Theile durchbrochen, und ihr durch ein Dampfrohr

über dem Leibftuhl erwärmtes Entlüftungsrohr wurde nach dem genannten

Abluft-Rohr geführt, da. die Zimmerluft hauptfächlich auf diefem Wege ent-

weichen fell.

Die drei gröfseren Zellen in der nordweftlichen Ecke haben 3,99 )(

4,„ m (= 13 Fufs 1 Zoll )( 13 Fufs 10 Zoll) Grundfläche; hier können

O‚u Cbm (: 4 Cub.-Fufs) Luft in jeder Secunde eingeführt werden, und ihre

Bewegung foll eine fietig aufwärts gerichtete fein, fo dafs kein Theil derfelben

mit dem Patienten zum zweiten Male in Berührung kommt. Zu diefem Zweck

Einzelheit ift der Fufsboden, wie dies Greemoay vorgefchlageu hatte (fiehe Art. 376,

der Heizeinrichtung”"). S. 354), bis zu 2,nm (: 7 Fufs) von der Aufsenmauer mit Löchern von

 

1209) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 114 n. if. — Gruber giebt die Grundflächen der Zellen zu 3,05%! an; vielleicht liegt

hier ein Verfehen vor, da die Seiten der Zellen 3,05m lang find.

1210) Siehe: Haßäz'talflanr. Five dig/:, a. a. O., Abb. bei S. 84 u. 86.
1211) Nach: BILLINGS, a. a. O., Taf. 26 bis 28. — Vergl. auch S. 94.
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0,63 cm (= 1/4 Zoll) Lichtweite derart durchbrochen, dafs 50 derfelben auf 0,09 qm (: 1 Quadr.-Fufs) ver—

theilt find und die ganze Fufsbodenfläche 5000 Löcher enthält. Durch diefe glatten und trichterförmigen

Oeffnungen tritt die im Untergefchofs mittels Heizrohren (Fig. 219) erwärmte Luft in das Zimmer.

Die überbaute Fläche beträgt ausfchl. der Veranden 725,32 und einfchl. derfelben 765,51 qm oder

36,26, bezw. 38,49 qm für jedes Bett.

5) Krankengebäude für befondere Zwecke.

Die unter vorflehender Ueberfchrift zufammengefafften Krankengebäude dienen

verfchiedenen Zwecken, ließen fich indefs in drei Gruppen theilen. In der erflen

Gruppe würden die Gebäude für zahlende Patienten, für Genefende und für Irre zu-

fammengefaflt werden können, die keinen inneren Zufammenhang unter einander

haben; die zweite Gruppe würde fich aus befonderen Gebäuden der Frauen-

abtheilung zufammenfetzen und diejenigen für geburtshilfliche Zwecke, für Behand-

lung des Kindbettfiebers und für Gynäkologifchkranke enthalten, und der dritten

Gruppe wären die Gebäude, in denen die Behandlung flark anfteckender Krank-
heiten erfolgt, zuzuweifen, fo weit folche eigene Vorkehrungen in Folge der

Natur der Krankheit, befonders aber dann bedürfen, wenn diefe innerhalb einer

allgemeineren Krankengemeinfchaft zu pflegen if’c, Vorkehrungen, die in Sonder-

krankenhäufern für die eine oder andere diefer Krankheiten theilweife wegbleiben

können. Doch wären bei allen drei Gruppen auch einzelne allgemeinere Gefichts-

punkte zu befprechen, welche fich aus dem Befireben, bei den hier zu verpflegen-

den Krankheiten Schaden einerfeits von den abzufondernden Kranken, anderer-

feits von der Gemeinfchaft der übrigen oder von der Umgebung des Krankenhaufes

fern zu halten, ergeben. Aus diefem Grunde erfolgt im Vorliegenden eine derartige

Gruppentheilung nicht formell, wenn auch in Folgendem die vorfiehend angegebene

Reihenfolge in der Befprechung der Krankengebäude diefer Gefammtgruppe einge-

halten wird. Die befonderen Einzelheiten find meiit bei den Beifpielen ielbft be-

fprochen werden. Von allgemeineren Gefichtspunkten treten vor Allem eine Anzahl

Verfuche einer Theilung der Krankenzahl in kleine Einheiten, die dauernde oder

vorübergehende Mitabfonderung des Perfonals, die Einrichtungen für das Ein- und

Ausbringen von Sachen und Perfonal, wie Schleufen und Desinfectionsvorrichtungen,

die Verfuche zur Sterilifirung der Abluft in Pocken-Hofpitälern, die Einführung des

Pedalfyftems für die Wafchvorrichtungen, wie in der Matemz'te’ des Höpz'z‘al Bmujon

zu Paris, welche der in Art. 547 (S. 476) befprochenen englifchen Vorkehrung in

der Royal infirmary zu Liverpool nachgebildet ilt, hervor.

Auf andere allgemeinere Gefichtspunkte, die aus dem Vergleich diefer Gebäude

unter einander hervorgehen, wird in Kap. 8 noch zurückzukommen fein.

«) Gebäude für Zahlende.

Aehnliche Einrichtungen, wie die heutigen Gebäude für Zahlende, iind in

Infections-Hofpitälern fchon in früheren Zeiten getroffen worden. Wir fanden in den

Peit-Hofpitälern St.-Louis zu Paris und zu Rouen Gebäude für Standesperfonen.

Neuerdings haben fie in englifchen Fieberhofpitälern und in allgemeinen Kranken-

häui'ern Eingang gefunden, weil fie ein Bedürfnifs wurden und Zahlende gute Ein-

nahmequellen für letztere bilden. Da man diefe Gebäude möglichf’c nur aus Ein-

oder Zweibetten-Zimmern zufammenfetzt, fo ifi: man meift dem Corridorfyf’cem ge-

folgt, wie die beiden nachf’cehenden Beifpiele zeigen. Dies bedingt das Ausfcheiden

647.

Verfchieden—

artigkeit

des Zweckes.

648.

Erfordernifi'e.
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anfieckender Fälle. Im Uebrigen il‘c folchen Gebäuden größerer Comfort und unter

Umfiänden eigenes, aber nicht abzufonderndes Perfonal zu geben.
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Arch.: Nizrn_/éz‚ fo wie Cnßat & Chandler.

649> Jedes der beiden Gebäude für Zahlende im ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Balti-
Bei|' i | . .. . . .

I_pe more12l2) hat nordfüdhche Langsaxe, einen Keller, zwe1 Krankengefchoffe und em

1217) Siehe: BILLINGS‚ a. a. O., S. 84.

1213} Facf.-Repr. nach ebendaf.‚ Taf. 14 u. 15.
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Fig- 226- fleiles, in der Mittelaxe ausgebautes Dach. Der nördliche Pavillon
dient den Männern und der füdliche den Frauen; die Krankenräume
liegen zu beiden Seiten des Längscorridors und die Nebenräume in
dem in der Mitte rückwärts anfchliel'senden Flügel, deffen Mittel-
gang mit der Axe des Verbindungsganges zufammenfällt. In der
Längsaxe des Gebäudes fchliefsen an beiden Enden gedeckte,
aber feitlich offene Veranden an, deren eine fomit gegen Norden,
deren andere gegen Süden gerichtet ilt (Fig. 224 bis 2261213).

Das 3,35"! (= 11 Fufs) hohe Kellergefchofs überragt den Erdboden um
1,37 m (= 4,5 Fufs); das Erdgefchofs erhielt 3,97 m (= 13 Fufs 0,5 Zoll) und das
Obergefchofs 4,51 m (= 15 'Fufs ] Zoll) Höhe. Die Kreuzungsltelle beider Mittel-
gänge wurde zu einem Achteckraum erweitert, der als Laterne mit feitlichen
Fenftern das Dach überragt; doch kommt diefes hohe Seitenlicht nur dem Ober-

Heizeinrichtnng zu gefchofs zu Ratten. Durch den Lichtfchacht an einer Seite des Achteckraumes
Fig. 224 u. 225 1213)_ wird auch im Erdgefchofs dem Längsgang, welcher außerdem nur durch die Stirn-

1;00 „_ Gr. fenfter und Thüroberfelder beliebtet ilt, fpärlich Licht zugeführt. Im rückwärtigen
Flügel folgen einander rechts hinter dem Lichtfchacht Treppe und Abortraum, detl'en

Zellen kein unmittelbares Licht erhielten, links in derfelben Richtimg die vom Längsgang aus zugängliche
Spülküche mit Speifenaufzug und felbltändig gelüftetem Schrank, Wafchranm, Baderanm und Ausgufs. Am

 

Fig. 227.
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mnam-m ? 3° ’? ?“
Zweigefchoffiger Blockbau für zahlende Kranke

(KofigängepPavillon)
mit 30 Betten im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg—Eppendorf 1215).

1889.

Arch.: Zimmzrmafm & Ru))el.

Längsmittelgang liegen ein Raum für reine Wäl'che, ein Ankleideraum, 13 Einbetten— und 1 Zweibetten«
Zimmer; die erfieren erhielten meifl: 4,7om (= 15 ans 5 Zoll) bei 3,65 bis 3,96!!! (= 12 bis 13 an5)
Breite. In jedem Zimmer wurden ein Kamin mit Rauchrohr eingebaut und eine ähnliche Waffer-Luftheizung
vorgefehen, wie in den allgemeinen Pavillons (liebe Art. 487, S. 417); doch ift hier die Zuluft durch
den Keller zugeführt (Fig. 226). Die Abluft-Rohre in der Corridorwand vereinigen fich in eifernen ver-
zinkten Sammelrohren, die in dem lothrechten, durch eine Dampfrohrl'chlange erwärmten Lüftungsfchlot
über dem Achteckraume münden.

Jedes Zimmer erhielt eine elektrifche Klingelvorrichtung und Möbel aus Elchenholz 12“). Ueber
jedem Bett befindet fich ein drehbarer Kralm mit Lederriemen und Handgriff", mittels dellen fich der
Patient wenden oder heben kann. Im Frauengebäude dient das Zweibetten—Zimmer des Obergefchofl'es als
Operationsranm.

In Hamburg-Eppendorf erhielten die äufsere und die innere Abtheilung, den
beiden Gefchlechtern entfprechend, je zwei fog. »Koftgängerhäufer« für die befieren
Stände mit zwei Krankengefchoffen über einem Keller. Die Ein- und Zweibetten-

1214) Das Schaubild eines folchen Zimmers findet lich ebendaf.‚ Taf. 16.
1215) Nach: Deutfche Viert. f. 65. Gefundheitspfl. 1889, S. 290.
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Zimmer find durch einen Corridor verbunden und kehren ihre Fenfter gegen Süd-
wef’cen. Jeder Frauenblock (Fig. 227 1215) enthält 19 und jeder Männerblock

16 Betten. _
Das Erdgefchofs liegt 1,5.) m über Erdgleiche und hat, wie das Obergefchofs‚ 4,55 m Höhe. Man

betritt das Gebäude in {einer Mittelaxe von Südwelten oder Nordofizen. Im Erdgefchofs liegen diesfeits

des Corridors rechts, bezw. links vom Haupteingangsflur das Zimmer der Oberwärterin, bezw. die

Spülküche nebl't einem Abort und im rechten Rifalit ein Badezimmer nebfl; Abort. Der linke Rifalit bildet

mit dem zugehörigen Corridortheil und dem jenfeits deffelben liegenden Raum die Wohnung eines Affif’tenz-

Arztes, welche gegen den Flurgang durch eine Glasthür abgefchloffen und von aufsen durch einen ange-

bauten Windfang befonders zugänglich ifl; fie erhielt ihren eigenen Abort und Badezimmer im Keller,

die durch eine kleine Treppe im Windfang zu erreichen find. ]enfeits des Flurganges finden fich ferner

links vom Haupttreppenhaufe I Wärter—, I Ein- und 1 Zweibetten-Zimmer‚ rechts 2 der erfteren und

2 der letzteren. Die Eintheilung des Obergefcholfes zeigt Fig. 227; hier wiederholen lich in beiden

Endrifaliten Bad und Abortraum; im Mittelrifalit liegen das Converfationszirnmer nebfl Vorraum und jen-

feits deffelben das Wärterinzimmer und ein Magazinraum‚ Aufserdem enthält diefes Gefchofs 4 Zwei—

und 2 Einbetten—Zimmer. Der über dem Windfang des Erdgefchoffes angeordnete Balcon ift vom Flurgang

aus zugänglich. In allen Fluren und Nebenräumen liegt Terrazzo-Fufsboden und in den Zimmern Holz—

fufsboden. Die mit Frifchluft-Zufiihrung verfehenen Heizkörper der Niederdruck-Dampfheizung fiehen

in den Fenfterlaibungen. In den Innenmauern find Abluft-Canäle, in den oberen Fenflerflügeln Glas-

jaloufien und im Holzcementdach über dem Corridor Dachreiter vorgefehen. Keller und Erdgefchofs

wurden überwölbt. Im erfteren liegen Räume für die Heizung und für die fchmutzige Wäfche, fo wie

für Geräthe und Wohnräume für das Dienitperfonal.

Die Baukoften betrugen 98000 Mark oder 5164 Mark für jedes der 19 Betten. Der Männer-

Pavillon enthält in Folge etwas veränderter Eintheilung bei gleicher Gröfse 16 Betten, keine Arztwohnung,

aber ein Amtszimmer, eine Stube und ein Magazin für einen Unterinfpector.

ß) Gebäude für Genefende.

Das Ausfcheiden der Reconvalefcenten in befondere Gebäude empfiehlt fich

bei langer Dauer der Reconvalefcenz in folchen Fällen, wo die Genefenden be-

fonderer ärztlicher Pflege nicht mehr bedürfen, wie 11. A. in Infections-Hofpitälern,

namentlich bei anfteckenden Hautkrankheiten u. [. w. Befondere Unterkunft für Ge-

nefende gab es in Trompeloup (fiehe Art. 162, S. I 56) und in Bujuncsuck (fiehe Fig. 36,

S. III). In allgemeinen Krankenhäufern, wo fie Breum'ng forderte (fiehe Art. 170,
S. 165), find fie nicht zur Ausführung gelangt, da für diefe gegebenenfalls felb-
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Eingefchoffiges Gebäude für 30 Genefende

im itädtifchen Alexander-Baracken—Krankenhaus zu St. Petersburg 1216).

1 883.

Arch. : S_'/blzaläw.

1216) Nach: Das itädtil'che Alexander-Baracken-Krankenhaus in St. Petersburg. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. '505.
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ftändige Reconvalefcentenheime in befonders gefunder Lage das Bedürfnifs decken
follen; aber in Infections-Hofpitälern kamen fie neuerdings wieder zur Einführung.
Die beiden folgenden Beifpiele zeigen Anordnungen folcher Gebäude.

Im flädtifchen Alexander-Baracken-Krankenhaufe zu St. Petersburg, welches
für anfieckende Kranke männlichen Gefchlechtes beftimmt wurde, hat man zwei
eingefchoffige Baracken für je 30 Genefende errichtet, welche fomit zufammen
60 Betten, gleich 1[5 des auf 300 Betten geplanten Gefammtbelages, enthalten.
jede Baracke erhielt die Geftalt eines Doppelpavillons (Fig. 228 1216).

Die Krankenzahl i{t auf zwei Säle mit je 15 Betten vertheilt; in dem zwifchen beiden ein—
gefchobenen Mittelbau liegen das aus Spülküche, Baderauni, Abort— und V\’ärterzimmer beftehende Zubehör,

fo wie der für beide Säle dienende Speifefaal, deffen gegen Südfüdoften gekehrter Fenfterwand eine ge-
räumige, gedeckte und feitlich offene Halle vorgelegt wurde, von welcher Stufen zu dem 1,40 m unter ihrem
Fufsboden liegenden Garten hinabführen. Freitreppen mit Zugängen, welche durch Windfänge gefchützt
find, wurden auch dem Eingangsflur und beiden Saalftirnfeiten vorgelegt, fo dafs reichliche, wenn auch
durch Stufen erfchwerte Verbindungen mit dem Garten vorhanden find. Die Gebäude beflehen aus Holz,
erhielten innen \Vandputz mit Leimfarbenanltrich und gefchalte‚ mit Oelfarbe geltrichene Decken.

Die zweigefchoffigen Gebäude für die Genefenden im Northern ca7walq/cenl
kafpz'tal des 1W€tr0ßulilttn a/ylum board”“) zu London find auf je 32 Betten be-
rechnet, die in zwei Sälen des Obergefchoffes liegen, während im Erdgefchofs unter
dem einen Saal ein Tagraum, unter dem anderen ein Dz'nz'ng-Raum vorgefehen
wurden. Zu dem reichlichen Zubehör jedes Pavillons gehört auch im Erdgefchofs
eine Küche, welche wohl die Urfache feines für die Aufsenlüftung ungünftigen
winkelförmigen Grundriffes gewefen ift.

An Zubehär erhielt jeder Pavillon im Erdgefchofs neben der Küche je einen Speife-, Vorraths-
und Wafchraum, fo wie einen Wohnraum für die Wärter, im Obergefchofs einen Schlafraum für die
Oberwärterin, zwei Baderäume und ein Zimmer für reine \Väfche; außerdem find jedem Saal ein Abort
und ein Ausgufs beigefügt.

7) Gebäude für Irre.

Da für die Pflege von Irrfinnigen, Deliranten u. f. w. überall eigene Anftalten
errichtet wurden, bedarf man in Krankenhäufern vorzugsweife nur einer Irren—
abtheilung für ihre vorübergehende Unterkunft, bis die Feftftellung der Er-
krankung oder die Erfüllung der Aufnahme-Formalitäten in eine befondere Anitalt
für folche Kranke (tattgefunden hat. Das Unterbringen einer derartigen Abtheilung
in allgemeinen Krankengebäuden bringt grofse Nachtheile für die Ruhe der anderen
Kranken in denfelben mit (ich, fo dafs man die Errichtung eines felbftändigen
Haufes für Irre vorzieht, welches aus den angegebenen Gründen eine verhältnifs—
mäfsig geringe Ausdehnung haben kann. Bezüglich der Krankenzimmer und des
Zubehörs, fo wie ihrer Ausgeftaltung ift auf die allgemeine Befprechung der Anlage
von Irrenanf’talten im nächftfolgenden Hefte diefes »Handbuches«, im Befonderen
auf Abth. V, Abfchn. 2, Kap. I, c u. (1 zu verweifen.

Bei einer geringeren Zahl von Kranken entfprechen einfache Gebäude mit.
Tobzellen und Zweibetten—Zimmern dem Bedürfnifs, wie z. B. diejenigen in Erfurt
(Fig. 2281218) und in Wiesbaden (Fig. 2291219), die beide mit Mittelgang und im
erf’ceren Falle auch mit Beobachtungsgang vor den Tobzellen angelegt find.

12“) Siehe: ALDW1NCKLE, a. a. 0.‚ S. 280 u. 291 — fo wie: BURDETT. Hafpz'ials and n_/ylnms qf the world. Bd. IV.
London 1893. S. 258 u. Taf. 74.

1213) Nach: Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1883, S. t94.

1219) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Stadtbaumeifiers [jran in Wiesbaden.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 36
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In Hamburg-Eppendorf, wo, der großen Gefammtkrankenzahl der ganzen

Ani’calt entfprechend, ein »Delirantenhau3c für 34 Irre erbaut wurde, gab man dem-
felben einen l-förmigen Grundrifs. Die 6 Tobzellen bilden nebf’c einem Theile der

Nebenräume den eingefchoffigen Mittelflügel. Im Erdgefchofs des Längsbaues liegen

2 Säle mit je 6 Betten für frifch aufgenommene Verwirrte und mäßig Unruhige,
über deren Abfonderung noch nicht entfchieden ill, während in [einem Obergefchofs

zwei Säle für je 8 Reconvalefcenten und ein Zimmer für bemittelte oder zweifel-

hafte Kranke vorhanden find (Fig. 230 u. 2311220).
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Gebäude für 34 Irre (Delirantenhaus)

im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf‘“°).

1888.

Arch.: Zimmzrmzvm &“ Rufiel.

Der Zugang zum Erdgefchofs erfolgt durch einen vom Treppenhaus abgetrennten Windfang. Gegen
den Flurgang des Längsbaues öffnen fiCl’l die Thin-en der Säle und des aus Bade- und Abortraum, Spül-
küche, Kleidermagazin, fo wie zwei \?Värterräumen befiehenden Zubehörs, fo dafs vom Flurgang des
Mittelflügels, welcher durch eine Doppelthür von jenem getrennt ill und einen eigenen, gewöhnlich ge-
fehlofi'enen Ausgang in das Freie erhielt, nur die 6 Tobzellen zugänglich find. In den Sälen wurden
die Feniter mit engmafchigen Drahtgittern gefchützt und erhielten, wie die Heizungs- und Lüftungs-
vorrichtungen, Dornfchlüflel. Jede Tobzelle hat 3,50 ><2‚85 : 9,95 qm Grundfläche und 4,55“! Höhe.
Vorfpringende Ecken und Kanten find vermieden. Den 3‚oom hohen, nur von außen zu öflnenden und

1270) Nach: Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfi. 1889, S. 284 u. 285. — Vergl. auch: ZIMMERMANN & Runen,
a. a. O., S. 5 u. Taf. III.
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mit Glasjaloufien verfehenen Fenftern der Zellen liegen über den Thüren Klappenfenfter gegenüber, die
nur vom Mittelgang aus fiellbar find, über denen fich in ganzer Länge ein Dachreiter hinzieht, fo dafs
eine wirkfarne Querlüftung fich erzielen läfft. Die ftarken Thüren mit Beobachtungslöchern find bündig
mit der inneren Zellenwand und, behufs Abhaltung des Lärmes im Gang, durch eine Schallthür gefchützt.

Die Heizkörper der Niederdruck-Dampfheizung {leben in den Fenfterbrüllungen der Säle und in
den Ecken der Zellen, in welch letzteren fie durch fchräg geflellte Rabilz-\Vände gedeckt find, durch
deren in flarkem Blech eingefchnitteue Schlitze am Fußboden die Zellenluft an die Heizkörper tritt, fich
dann erwärmt und oberhalb diefer Wände in den Raum zurückftrömt. Gegenüber diefen Heizkörpei‘n
wurden Abluft-Canäle vorgefehen. Die Beleuchtung der Räume erfolgt durch Glühlampen hinter Spiegel—
fcheiben in den Flurwänden. '

Im Obergefchofs find aufser den fchon genannten Räumen ein Bade- und Wafchraum, Abort und
Wärterzimmer vorhanden, die, wie jene, vom Tagraum zugänglich find, deffen Aufsenwand ganz in Fenfl:er
aufgelöst iii. Die Reconvalefcenten-Säle erhielten Dachreiter.

Alle Fufsböclen der Flure, Abort— und Baderäume haben Terrazzo- und diejenigen der Säle und
Zellen Holzfnfsboden erhalten, der in letzteren geölt und getheert wurde. Das Gebäude ift nur fo weit,
als dies behufs Gewinnung der für die Heizungsanlage und Geräthe nöthigen Räume erforderlich war,
am Treppenhaus unterkellert. Die Baukoften betrugen 61000 Mark oder für jedes Bett rund 1800 Mark.

8) Gebäude für geburtshilfliche Abtheilungen.

Ueber die Gebäude zur Pflege von Wöchnerinnen, wie fie in felbitändigen
Entbindungsanfialten vorkommen, handelt das nächf’te Heft (Abth. V, Abfchn‚ 2,
Kap. 2), und über die geburtshilflichen Kliniken findet fich das Nähere in
Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, C, Kap. II, unter b) diefes
»Handbuches«. Im vorliegenden Heft haben wir es nur mit der Behandlung
von Wöchnerinnen in allgemeinen Krankenhäufern zu thun. In diefen fondert

man fie von den anderen Kranken ab, weil fie eine Quelle der Infalubrität

für die anderen Infall'en des Krankenhaufes find und weil fie felbl’t eines ficheren
Ortes bedürfen, wo fie gegen Infection von aufsen, befonders von jedem Herd
feptifchen Giftes, gefchützt find 1221). Aus diefem Grunde müll'en auch innerhalb
einer geburtshilflichen Abtheilung die Hochfchwangeren und Wöchnerinnen von den

an Kindbettfieber Erkrankten derart getrennt werden, dafs jede mittelbare und un-

mittelbare Berührung zwifchen ihnen ausgefchloffen ill. Die Wöchnerinnen-Abthei—

lung fell auch von derjenigen für Frauenkrankheiten forgfältig gefchieden fein, weil
Wöchnerinnen für letztere hervorragend empfänglich find.

Die Trennung der Frauenkrankheiten läfft fich fchon bei der Aufnahme leicht
in abgefonderten Gefchoifen, Flügeln oder eigenen Gebäuden (fiehe Art. 669, S. 570)
bewirken. Der Kampf gegen das Kindbettfieber bedingt nicht nur fofortiges Aus-

fcheiden von Zweifelhaften und Angel’ceckten bei der Aufnahme, fondern auch nach

erfolgtem Eintritt in die Anitalt, wenn fich eri’c im Verlauf des Wochenbettes ver,

dächtige Symptome zeigen. Die Abfonderung v0n folchen Inficirten läßt fich in

eigenen, vollfiändig von anderen Wöchnerinnen auch bezüglich des Perfonals ge-

trennten Räumen oder Gebäuden bewirken, wie fie befonders in Frankreich aus-

gebildet wurden (Gehe Art. 664, S. 56912“); Das einmalige Auftreten eines Falles

von Kindbettfieber in einem Wöchnerinnenfaal bedingt alsdann nach erfolgter Ent—

fernung der erkrankten Wöchnerin eine gründliche Reinigung und Desinfection der

Lagerf’celle und gegebenenfalls des Raumes; auch das Verlegen der übrigen Wöch-

nerinnen des betreffenden Saales nach einem anderen Raum kann nothwendig werden;

letzterer müßte nebf’c feinem Zubehör von der Abtheilung der gefunden Wöchnerinnen

1221) Siehe: FAUVEL & VALLIN, a. a. O., S. 696.

1222) Vergl. auch Theil IV, Halbband 5, Heft : (Abth. V, Abfchn. :, Kap. ;, unter d) diefes »Handbuchest.
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getrennt (ein, wenn die zu verlegenden Wöchnerinnen als verdächtig zu betrachten

find. Auch verlangt die Erhaltung der Salubrität eines Wöchnerinnenraumes zeit-
weife gründliche Reinigung und andauernde Fenfterlüftung‚ auch wenn kein Kind—
bettfieberfall vorgekommen if’r. Diefe Umfiände haben zur Bildung von Wechfel-

fa'1en — oder Referveftationen, falls größere und kleinere Räume erwünfcht find —

geführt, deren man fich in den deutfchen Kliniken vorzugsweil'e bedient, weil fie

fich den Bedingungen des Lehrzweckes beffer angliedern lafi'en. Man bildet hier

Referveftationen für 1/3 bis 1/4 der Wöchnerinnenzahl”“).

Da folche Referven beträchtliche, oft längere Zeit nicht benutzte Räumlich-

keiten erfordern, auch in gröfseren oder in wachfenden Städten wegen eintreten-

den Platzmangels bald zu dauerndem Belag herangezogen zu werden pflegen, hat

man durch Theilung der Wöchnerinnenzahl in möglichfl kleine Gruppen von I bis

4 Betten diefe Nachtheile des Ausfcheidens oder Leerhaltens ihrer Räume einzu-

fchränken gefucht. Hiermit firebte man zugleich an, im Fall einer Anfteckung die

Ausbreitung derfelben ganz oder auf eine entfprechend kleine Zahl von Betten ein-

zufchränken. Eine Abart hiervon entfiand durch Bildung kleiner, vollftändiger, mit

Zubehör ausgeftatteter Abtheilungen, die je nach Bedarf im Infectionsfall abge-

fchloffen werden können. Wo man große Säle beibehielt und fich auf eine gründ—

liche Desinfection der mit einer inficirten Kranken in Berührung gekommenen

Perfonen und Gegenf’rände befchränkt, bedürfen diefe jedenfalls vollf’cändig getrennter
Abfonderungsabtheilungen.

Diefe letzteren Syfieme vom Einbetten—Zimmer bis zum Saalbau haben, [0

weit fie für Wöchnerinnen in Vorfchlag gebracht wurden, zu Bautypen geführt,

welche über diel'en befonderen Zweck hinaus, felbl’c wenn fie fich hierfür nicht be-

währten, Intereffe behalten und zu anderen Abfonderungszwecken brauchbar find.

Die wefentlichf’ren diefer Typen wurden daher in Folgendem zufammengeftellt,

während bezüglich des Näheren über die Erforderniffe der Gebäude für VVöch—j

nerinnen, fo wie über die Bildung von Referveftationen auf die fchon genannten
Hefte diefes »Handbuches« verwiefen werden mufs. .

Ein Syfiem von Einzelzimmern, deren jedes nur einen, durch Glasdach zu

fchützenden, unmittelbaren Zugang von aufsen haben follte, lag demjenigen Plan

von Tamz'er”“) zu Grunde, den er nach der Discuffion in der Société de chz%urgz'e
zu Paris (1866) auff’tellte.

In jedem Zimmer, das mit Warm- und Kaltwafi'erleitung, fo wie mit Kaminheizung verfehen war,

lag der Thür gegenüber ein Fenl'ler. Zwifchen 10 folchen in einer Reihe liegenden Zellen waren in der

Mitte der Entbindungsraum mit 2 Betten, daneben jederfeits, von ihm und von aufsen zugänglich, die

Spülküche, bezw. der Baderaum und neben erfierer das Zimmer der Hebamme, neben letzterem der

Abortraum, beide nur von außen zugänglich, eingefchaltet.

Einzelzellen an reichlich gelüfteten Corridoren verwendete auch Siad9?!d 1871
in der Entbindungsanfialt zu Kopenhagen 1225).

Gegen die Benutzung von Einzelzimmern fiir Wöchnerinnen wurden Bedenken

geltend gemacht: ihre unmittelbare Zugänglichkeit von aufsen könne Erkältungen der

Kindbetterinnen und des Perfonals zur Folge haben; das Einzelzimmer-Syfiem führe

zu Vereinfamung und Langweile der Wöchnerinnen und biete Schwierigkeiten für

1223) Siehe Theil IV, Halbband VI, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, Kap. II, unter b, 3) diefes »Handbuchest.

122‘) Siehe: TARNIER. Les materm'!és. L’um'am médz'cale i87o, S. 191 u. Pl. S. 195 — ferner: JACCOL‘D. Nam/nm

.iicti'onnaire de médecz'ne et de chirurgit }rntiquzs. Paris 1873. Bd. 17, 5. 76r, Fig. 96-

l'2'35) Siehe: STADTFELD‚ A. Le: maternitér, leur organz_'/ation !! admini/z'ratian etc. Kopenhagen x876. S. 6.
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ihre Ueberwachung und Verpflegung, da jede Wöchnerin eigenes Perfonal erfordere,
wenn die Abfonderung vollkommen fein foll”“). Solche Nachtheile ftellten fich
in der nach dem Syf’tem Tarm'er gebauten Malernz'té des Höpz'lal Tenon zu Paris 1227)
ein: »Die Frauen langweilen fich und verlafl'en ihre Betten, weil eine Ueberwachung
unmöglich ifh 1228). (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.)

Der Plan war hier auch noch durch Anordnung eines Windfanges nebfi. Beobachtungsraum zwifchen
Zimmer und Veranda nachtheilig verändert werden, da der Beobachtungsraum als Stapelplatz für fchmutzige
\Väfche u. [. w. diente.

Zuerft (1864) hatte Tarm'er die Vereinigung von je einer Wöchnerin und einer
ihr als Wärterin beigegebenen Schwangeren vorgefchlagen und wollte diefe Zwei
betten-Zimmer von aufsen zugänglich, aber von einem Mittelgang aus durch fefte
Fenfter beobachtbar machen. Der Plan ilt in Theil IV, Halbband 5, Heft 2 (Abth. V,
Abfchn. 2, Kap. 2, unter c) diefes »Handbuchesz mitgetheilt, kam aber nicht zur
Ausführung.

Bei einer kleinen Zahl von Wöchnerinnen ergiebt fich die Theilung in folche
kleine Einheiten aus der Nothwendigkeit, Verdächtigen wenigflens einen befonderen
Raum zu geben, wie in Sebenico (Fig. 233 1229). Talle! fuchte in der 1Waterm'te' zu
Montpellier”“) das Zweibetten-Syf’cem den Forderungen des Dienf’ces beffer anzu—

paffen, indem er folche Zimmer mittels Thüren unter einander
Fig—233- verband, aber von aufsen unter einem Glasdach zugänglich
@% machte, fo dafs durch Schliefsen der Verbindungsthüren ein

oder mehrere Zimmer ausgefchaltet werden können.
In der Mitte des Gebäudes liegen zwei Wärterinnenzimmer und ein

s:;:;„. geräumiger Flur; den einen Flügel defi'elben bildet ein einreihiger Zehnbetten-
_ . .. ' Saal für die Schwangeren; der andere fetzt fich aus 5 folchen Zweibetten-

Eingefchoffig€s Gebäude Zimmern zufammen. Durch feitlich offene Hallen fteht der Bau mit den Ab-
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für Wöchnerinnen orten, einem Wirthfchaftsgeb'a'ude und dem Entbindungsfaal in Verbindung.
im Krankenhaus zu Für Fälle von Kindbettfieber ift ein Abfonderungs-Pavillon vorhanden (fiehe

Sebenico „„)_ Art. 667, S. 570). _
‚.500 11, Gr_ Le Farin“) wollte 2 Wöchnerinnen und I Schwangere

A‚ch_: Waid„„‚„ in je einem Dreibetten-Zimmer vereinigen. Erkrankt eine der
erlteren an Kindbettfieber, fo foll fie in das Abfonderungs-

gebäude übergefiihrt werden; die andere bleibt in Quarantäne, und die Schwangere
wird in einem Zimmer allein entbunden. Sechs folcher Dreibetten-Zimmer an einem
Flurgang bilden je einen der beiden Gebäudeflügel, von denen einer zum VVechfeln
dient und zwifchen denen die übrigen Räume liegen. Diefe Anordnung wieder-
holt fich in 2 Gefchoffen über dem Erdgefchofs, welches nebft einem III. Ober-
gefchofs des Mittelbaues die Wohnung des Perfonals enthält. In einem am Mittelbau
rückwärts angebauten Flügel liegen im I. Obergefchofs Räume für die nicht in den
Wöchnerinnenzimmern untergebrachten Schwangeren und darüber der Entbindungs-
faal. Die vollftändige Oekonomie für das Gebäude war in den Unterbau verlegt.

Galloz's verband in feinem Plan für den Neubau der Malernz'té zu Paris 1232)
einen einreihigen Fünfbetten-Saal mit 3 Einzelzellen, fo dafs erfterer von dem

1225) Siehe: L’unüm médical: x87o‚ S. 229 u. E.

l"”") Siehe Theil IV, 5, b, Fig. 38, S. 67 diefes »Handbuchest.
1228) Siehe: THEVENOT. Rappart fur les mmwllex mattrnités an „am d’un: commz'j/ion. Revue d’/1ygiine 1882, S. 677.
1229) Nach: Allg. Bauz. 1890, Bl. so.

1230) Siehe: TOLLET. Les e'd'g'fices hq/filalizrr. Paris 3892. S. 275.
1231) Siehe: LAUT. Ehlde/ur lt: maternités. Annalzs d'hygiéne :! de médecz'n: légnle. Bd. XXYII (1867), S. 34 11. PF.
1232) Siehe: NAPIAS, H. & A.-J. MARTIN. L’élude et les progrés de l’hyg'iénz en France (12 1878 d 1882. Paris

x882. S. 293.
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Längsgang, der ihn von den Einzelzellen trennt, zugänglich und letztere von diefem

durch Fenfter beobachtbar, aber nur von außen unter einem Glasdach zugänglich find.
Nach diefem Syitem ifi jeder der beiden Flügel in 3 zweigefchoffigen Doppelblocks gebildet; doch

haben'beide Flügel gemeinfchaftliche Treppen und Nebenräume im Mittelbau. Den Schwangeren wurde

ein befonderes Gebäude eingeräumt, und die Ammen- und \Värterinnenwohnungen liegen in einem

II. Obergel'chofs des mittleren Blockbaues, hinter welchem der Entbindungsblock angeordnet it’t, der durch

einen Gang mit ihm und durch gedeckte Wege in Verlängerung der Mittelgänge zwifchen den drei Block—

bauten mit diefen verbunden wurde.

Als Vorläufer des Syltemes kleiner felbf’cändiger Einheiten mit eigenem Zu-
behör kann man die kleinen Afyle betrachten, die von 1869 an zu St. Peters-

burgl233) in Privathäufern errichtet wurden und aus 2 Einzelzimmern, einem Ent—

bindungsraum und der Wohnung der Hebamme bettanden. Ein folches Afyl Rand

unter einem Polizeiarzt; jeder Wöchnerin wurde 1 Eleve oder I Elevin zugetheilt.
Im Fall von Kindbettfieber führte man die kranke Frau in ein Hofpital über und

lüftete das Afyl 14 Tage. .

In Brüffel”“) belegte 1876 der Can/ri! d’admzhg/Zralz'an des /zöpz'laux 17 an

einander ftofsende Häufer, welche je 6 Einzelzimmer enthielten, die fich nur gegen

das Treppenhaus öffneten. Zwifchen den 3 Gefchofl'en jedes Haufes fand ein

\Vechfel ftatt, fo dafs der Belag des III. Gefchoffes begann, wenn das I. frei war.

Die Entbindung erfolgte im Zimmer felbft. Jede Verdächtige wurde fofort nach

dem Hofpital übergeführt.

Drei Einzelzimmer nebft Spülküche, Spülabort und ein Wärterinfchlafraum

bilden im Ladies c/zarz'ty and lyz'ug in lzofpz'lal zu Liverpool”“) eine Abtheilung,

die fich in 2 Gefcboffen über einander wiederholt.
Diefe Räume haben gemeinfchaftlichen Flur, und die Wärterin kann von ihrem Bett aus durch

fette Fenfter, bezw. durch Glasthüren die Betten der drei VVöchnerinnen überfehen. Zwei derartige Block-

bauten find durch Brücken mit dem Verwaltungsgebäude verbunden, wodurch in den Blocks Treppen

entbehrlich waren.

./I*Iz' 5 1\’zgßlz}qgalel23ö) wollte nie mehr als 4 Betten in einem Saal oder
4 Einzelbetten zu einer Gruppe vereinigt haben. '

In dem von Galton mitgetheilten Plan bilden zwei Vierbettenlimmer über einander, je mit Spül-

küche, Abort und Ausgufs, die vom Zimmer durch einen Mittelgang getrennt find, einen zweiget'choffigen

Blockbau, und mehrere derfelben find durch Verlängerung der Mittelgänge als Verbindungsgang zu einem

Grätenbau verbunden. In einem Einzelzimmer darf das Bett nicht zwifchen Fenfler und Thür und nie in

einem Winkel Reben, damit \Värterinnen von beiden Seiten herantreten können. Jedem Bett follen in einem

folchen Zimmer 17,66 qm Fufsbodenfläche und 65,14 cbm Luttraum (: 190 Quadr.—Fufs und 2300 Cub.-Fufs),

in einem Vierbetten-Zimmer dagegen 13,94 qm und 53,51 cbm derfelben (: 150 Quadr.Fufs und 1900 Cub.-

Fufs) zukommen und in letzterem die Fenfter in gegenüber flehenden Wänden liegen. Die Spülküche ift

fehr geräumig, die Waflerverforgung doppelt oder dreifach fo reichlich, wie fonft in allgemeinen Hofpi-

tälern zu geitalten. Jedes Gefchofs fell 2 Entbindungsräume —— zum \Vechfeln —— von je wenig{tens 18,50 qm

(: 200 Quadr.-Fufs) Fufsbodenfläche erhalten, in denen das Bett ebenfalls nicht zwifchen Fent'ter und Thiir

fich befinden darf. Der Entbindungsraum mul's eigene Spülküche haben, und jenfeits derfelben, möglichft

von erfterem und dem Verbindungsgang entfernt, fall ein Ablageraum fiir Wöchnerinnen, welche durch die

Entbindung {ehr erfchöpt't find, vorhanden fein. Auch bedarf man einer kleinen Abtheilung für den Bett-

fchüfi'el-Ausgul's und einen folchen im Fußboden zum Entleeren von verfetzbaren Badewannen.

Im klinifchen Infiitut für Geburtshilfe zu Berlin 1237) ftehen 3 nach den Plänen

1233) Siehe: FAUVEL & VALLI‘I, a. a. O, S. 699.

ll“) Siehe ebendaf.‚ S. 742. -
1335) Siehe: BURDETT, C. Tine Ira/fifa]: qf the world. London 1893. Taf. 91 u. Bd. IV, 5. 293.

“36) Siehe: NIGHTINGALE, F. Notes on lyr'ng in ha/jtilalr —— ferner: G.-\LTDN, a. a. O., S. 267 u. ff-

l23") Siehe: GL'TTSTADT. Die naturwiffent'chaftlichen und medicinifchen Staatsanfiialten. Berlin r886. S. 336. —-

Ferner Theil IV, Halbband 6, Heft 2 {Taf. bei S. 430) di=fes xHandbuchesn '
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von Gropius & Salzmz'ea'en errichtete Blockbauten mit zufamrnen 7 getrennten Ab-

theilungen für 4 und 8 Betten, die in Vierbetten-Zimmern untergebracht find.
Jede Abtheilung hat einen eigenen \Värterinraum; Bade« und Aborträume für Schwangere und

für den Stationsarzt befinden fich im Unterbau. Fiir normale Wöchnerinnen find außerdem Vierbetten-Zimmer

in einem Flügelbau vorgefehen, die an einem Flurgang liegen.

Wo man für Wöchnerinnen große Säle verwenden mufs, fucht man durch Grofifzsäle.
peinlichit gehandhabte Desinfectionsmafsregeln, welche durch bauliche Einrichtungen
zu unterftützen find, und durch firengfte Erhaltung der Reinlichkeit der Ausbrei-
tung von Infection vorzubeugen. So erreichte man in Lariäaz'/iére zu Paris 1233),
wo man einen der 28—Bettenfäle im II. Obergefchofs eines der Pavillons (fiehe
Fig. 156, S. 509) der geburtshilflichen Abtheilung einräumte, durch Abtrennung
eines Desinfectionsraumes am Eingang des Saales und durch Einrichtung einer Ab-

fonderungsabtheilung mit 4 Betten in einem anderen Gebäude befriedigende Zuftände.

@@1 [EE

Fig. 234. " „ Wächner1nnen Obergefchofs.

 

 

 

 

  
   

  

     
 

Cansulial‘ians    [
[

|Z
\

Zimmer

(— ;. U‘=’ _- ° ”, .=_l_: 33 -v .? : _ ‚. .- ‚ . 5 ,ß _ .. >__ Hbaß. :ß
Fig. 235. % Enthind—Saal DE. Erdgei'chofs.

   
 

l09875
|.qli.|
lllll

l: 500

?5
|.
| -1

—. 321‚hl ||
I'I 1'

Jlaterm'te' fiir 16 Wöchnerinnen im Häpilal Beaujon zu Paris‘“°).

! 89 5 .

Arch. : Btllouzt.

In der Königl. Charité zu Berlin””) erhielt der 1875 errichtete eingefchoffige Befgäle.
Doppelpavillon der Entbindungsabtheilung aus ökonomifchen Gründen 2 Säle zu
je 14 Betten; doch hat jeder eigenes Zubehör im Mittelbau und kann getrennt
vom anderen verwaltet werden, auch in folchem Fall eigenen Zugang erhalten.
Außerdem waren in der Entbindungsabtheilung kleine Räume zu Abfonderungs-
zwecken vorhanden.

In der 1895 eröffneten geburtshilflichen Abtheilung des Höpz'tal anjon zu
Paris (fiehe Art. 179, S. 173), welche die Gefialt eines Doppelblockes erhielt,
find in den Wöchnerinnengefchol'f'en nur Achtbetten-Säle vorhanden; doch laffen fie

1238) Siehe: PINARD, A. Du fonch'olmnnent de la maternilé de Lariboz_'/iére et des re'fullais nöftnu.r depuis 1882
jusqu'm 1887. Ram: d’hygr'én: 1887, S. 346 -— ferner: PINARD, A., wie vor, aber fmd'ant le: armées 1887 et 1888. Eben-
daf. 1889, S. 298.

1239) Siehe: MEHLHAUSEN. Bericht über den Neubau eines Evacuationspavillons für die Enrbindungsanflalt in dem
Charité-Krankenhaufe. CharitéAnnalen 1875. Berlin 1577. S. 751 11. Taf. IV.
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[ich nicht trennen, da die Spülküche 2 Gefchoffen gemeinfam iit. Dagegen gehört

zur Abtheilung ein Abfonderungsgebäude (fiehe Art. 246, S. 570), ein bakterie-
logifches Laboratorium und ein Stall für Verfuchsthiere.

Die Matrr7zz'z‘é felbi’c (Fig. 2 34 u. 2351240) befteht im Erdgefchofs aus 2 durch
Gitter im Flur getrennten Theilen für die Poliklinik und die Entbindungsräume, jeder

mit eigenem Zugang von außen. Im I. und II. Obergefchofs liegen je 2 Säle für 8,

zufammen 16 Wöchnerinnen und zwifchen denfelben das Zubehör. Im III. Ober-
gefchoi's dient diefen nur 1 Saal; im anderen find 10 bis 12 Schwangere unter-

gebracht, und in einem Manfarden-Gefchofs befinden fich die Wohnungen der

Chefin, Oberwärterin‚ Hebammen und Bedienf’ceten. Das Gebäude bietet 40 Wöch-

nerinnen, 10 bis 12 Schwangeren, fo wie 28 Angeftellten Unterkunft und hat nord-
öftlich-füdweftliche Längsaxe.

Die Poliklinik fetzt lich aus dem Vorflur, dern Warteraum mit Stühlen, dem aufserhalb der poli-

klinifchen Stunden auch für Lehr- und Conferenzzwecke benutzten Unterfuchungsraum mit 2 Betten und

2 Wafchbecken, dem Raume für das Speculum mit Unterfuchungsbett und \?Vafchbecken, dem Hebammen-

zimmer und dem Toiletteraum für die nicht aufgenommenen Frauen am Eingangsflur zufammen.

Zur Entbindungsabtheilung treten die Zugelafi'enen von der Poliklinik durch das Gitter über. In

dem unter der Treppe angeordneten Badezimmer vertaufchen fie ihre Kleidung mit der Anflaltswäfche.

Zur Entbindungsabtheilung gehören: der Vorflur mit dem Raum für reine Wäfche, dem Abort_und Wäfche-

abwurf, die Spülküche, der Baderaum, der Entbindungsfaal und der Operationsraum. Fiir die drei letzt-

genannten Räume liefert eine Vorrichtung von Rouart-Gcmj/le &“ Her/cher Ründlich je nach Bedarf 751

flerilifirtes Wafi'er von 15 bis 80 Grad C. Der Entbindungsfaal enthält 4 Entbindungsbetten, einen in

die Warmwafferleitung eingefchalteten W'a'fchewärmer‚ 2 Ausgüfi'e in Steingut und 2 \Nafchtifche mit je

2 Becken, deren Warm— und Kaltwaifer—Zuflüffe durch die Füfse in Thätigkeit gefetzt werden, um zu ver-

meiden, dafs der Operirende vor oder während der Operation einen Hahn berühren mufs. Die betreffende

Vorrichtung befindet fich unter dem Fufsboden und geftattet auch, kaltes und warmes Wafl"er beliebig zu

mifchen, da die zwei für jedes Becken vorhandenen pilzförmigen Druckvorrichtungen im Fufsboden nur

einige Centimeter von einander entfernt liegen; der Operationsraum wurde mit einem Operationsbett, einem

Wafchtifch und einem Ausgufs ausgefiattet.

In den Obergefchofl°en hat jeder der zweifeitig beleuchteten Säle eine Gröfse von 12,01 >< 8,50 X 4.00 m,

fo dafs auf 1 Wöchnerin nebfi; Kind 12,80 qm Grundfläche und 40,95 cbm Luftraum entfallen. Im Mittelbau

des I. Obergefchoffes liegen links von der Treppe das Zimmer der Oberwärterin, rechts dasjenige- der

Internen, gegenüber der Treppe die Sal]: (lt change und neben diefer der Baderaum mit dem Beamten—

abort, fo wie der allgemeine Abort mit dem Wäfcheabwurf. Im Mittelgang, von welchem diefe Räume

fämmtlich zugänglich find, wurden Schränke für Arzneien und Verbandfiofl'e eingebaut. In der Salle a'e

change Reben 2 Ammenbetten; zum Füllen und Entleeren der Badewannen, in denen hier die Kinder

vor dem Kaminfeuer gebadet werden, find \Vaflerzuflufs- und Ausgufsbecken im Fufsboden vorgefehen.

Im II. Obergefchofs treten an die Stelle der Wärterin- und Internenzimmer die Spülküche und ein Raum

für reine \Väfche nebft einem folchen für Geräthe. Im III. Obergefchofs dient der Raum für reine Wäfche

zugleich als Sal/e de change; an der Stelle des Gerätheraumes liegt die Manfarden—Treppe und der Haupt-

treppe gegenüber der Arbeits— und Speiferaum für die Schwangeren.

Die Heizung erfolgt in jedem Gebäudeflügel durch 2 Calorg'fires & e'fage: des Syftems Robin-Pure!

mit ausgedehnten, forgfältig gedichteten Oberflächen, welche einzeln und zu zweien verbunden in Thätig-

keit treten können. Bei mildem Wetter genügt ein Ofen für das ganze Gebäude und einmalige Be-

dienung alle 24, bei einer Temperatur unter 0 Grad C. eine folche alle 12 Stunden. Zur Erwärmung

der 6000cbm mefl'enden Räume find in 24 Stunden 500 bis 600kg Coke—Staub erforderlich, welche 4,80 bis

5,60 Mark (: 6 bis 7 Francs) koften. Zur Entlüftung dienen lothrechte, über Dach geführte Canäle und

offene Kamine.

Die vielfachen, fchlecht beleuchteten Gänge und Winkel des Inneren hat man dadurch zu verbeffern

gefucht, dafs man den oberen Theil der fchwachen Wände im Erdgefchofs und derjenigen an den

Degagements in den Obergefchofi'en aus Eifen mit Glasfüllungen ausführte; im unteren Theile befiehen fie

aus Stein—Fachwerk. Doch wurde die Scheuerleifte, die bei den Steinfufsböden im Erdgefchofs, fo wie

1240) Nach: BELLOL'ET. La now/(ll: materm'té de l'häpz'tal Benujon. Revue d'lzygiém: 1895, S. 579 u. 58r.
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in den Spülküchen, Bade- und Aborträumen des Obergefchoffes aus einer 0,15 m hohen, in die Wand-
bekleidung eingelaffenen und einer halben, unter 60 Grad gegen den Fufsboden geneigten Rachel, bei
den Fufsböden von Pitch—piue-Holz aus eben folchen Holzftreifen beftehen, unter diefen dünnen Wänden
durchgeführt. Die Eckftücke und Unterlagfleine der Holzpfoften find aus einem marmorartigen Kalkfiein
gearbeitet.

s) Abfonderungsgebäude für geburtshilfliche Abtheilungen.
Die Abfonderung aller am Kindbettfieber oder an feptifchen Erkrankungen

leidenden und der in diefem Sinn verdächtigen Wöchnerinnen erfolgt am voll-
Ptändigflen in eigenen, hierfür befiimmten Gebäuden mit befonderem Perfonal. Da
man jedenfalls die Verdächtigen in Einzelzimmern mit eigener Wärterin entbinden
und pflegen müffte, hat man in Frankreich, wo eine Reihe von folchen Abfonde-
rungs-Pavillons entftanden find, an dem von Tarnz'er hierfür vorgefchlagenen Einzel-
zimmer- oder Zellenfyftem fef’t gehalten.

Turnier empfahl zuerf’t für diefen Zweck denfelben Plan, wie für fein Wöch-
nerinnenhaus (Gehe Art. 658, S. 565), gab dann dem Gebäude die Gefialt einer
Reihe von Zimmern, deren alleiniger Zugang von aufsen, unter einer glasbedeckten,
offenen Veranda, erfolgen follte, und verbefferte diefen Plan, um das Gefühl der
Einfamkeit in den Zimmern zu mildern, durch Gruppirung von 4 Einzelzimmern
um einen Wärterinnenraum, gab ihnen nach diefem zu Fenfter und flellte die Betten
in den Zimmern fo, dafs man auch von ihnen aus nach dem Mittelraum fehen
kann; doch hatten die Zimmer nur Zugänge von aufsen. Diefe Anordnung wieder-
holt fich im Obergefchofs, fo dafs der Bau 8 Betten enthält. Die Treppe nech
Abort und Ausgufs mit dem dahinter liegenden zugleich als Spülküche dienenden
Wärterinnenraum bildet den mittleren Theil des Gebäudes, an welchen fich jederfeits
eines der beiden Zimmerpaare anlehnt. Zwifchen den die Eingänge zu den Zimmern
fchützenden Glasdächern und der Aufsenwand if’t ein Abitand für die Luftbewegung
gelaffen. In diefer Geftalt kam der Pavillon Tarnz'er 1876 in der Malerm'te' zu
Paris zur Ausführung.

Jedes Zimmer erhielt ein Ausmafs von 4,30 >< 3,50 X 3.00 m, Entwäfferung, Warm- und Kaltwaifer-
Zuflufs, Klingelverbindung und Kaminheizung. Das Perfonal wohnt in einem befonderen Gebäude. Jede
Perfon wird in ihrem Zimmer entbunden, in welchem fie als Wöchnerin verbleibt. Erkrankt eine Frau,
fo erhält fie eine befondere Wärterin; »ein Arzt des Höpilal du midi übernimmt ihre Pflege, und ihr
Zimmer darf von keiner anderen dienenden Perfon betreten werden« 12'").

In Larz'boz'flére”“) wurde 1880 ein Ifolirgebäude für 8 Wöchnerinnen nach
einem Plan von Talle! errichtet. Der eingefchränkte Raum zwang dazu, dem ein-
gefchoffigen Bau die Gef’talt eines T zu geben, worunter die Aufsenlüftung leidet.

Hinter einem Eingangsflur reihen fich der Tiefe nach zwei Einbetten-Zimmer, der Wärterinraum
und ein von letzterem zugängliches Zweibetten-Zimmer. Neben diefem liegen jederfeits die flügelartig
vorfpringenden zwei Einzelzimmer; am Eingangsflur find noch einerfeits Spülküche und Bad, andererfeits
Apotheke und Abort angebaut, und an beiden Seiten der Mittelzimmer, fo wie an der Innenfeite der
Flügel wurde eine glasbedeckte Halle vorgelegt. Die Decken der Krankenzimmer wölben [ich von allen
4 Seiten in der Mitte zufammen, wofelbft ein Lüftungsrohr eingefetzt ift. Der Bericht von Ther/mat tadelt,
dafs diefe Anlage eine wirkfame Ueberwachung erfchwere, dafs die Nähe der Thüren in den einfpringenden
Räumen die Abfonderung illuforifch mache, dafs der Abort der Thiir des erften Zimmers zu nahe liege
und dafs Theile von rauhem Putz an der Aufsenfläche Staubablagerungen gefiatten. Das Glasdach, welches
die Aufsenwände berührte, wurde nach dem Befuch der Commiflion entfernt. Im fpäteren Bericht von
Pinaer über die Entbindungsabtheilung in Laribai/iére (Gehe Art. 662, S. 567) findet diefer Bau keine
Erwähnung.

12“) Siehe: PINARD. LL': flow/(Ile: maternz'lés. Revue d'lzygz'éne 1880, S. 411.
1242) Siehe: THEVENO'A', a. a. O., S. 677 u. R'.
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Die Baukoflen betrugen nach Size/!””) 25640 Mark (: 1282 £) oder, bei einem Belag von

8 Betten, 3205 Mark für jedes derfelben; diejenigen der Einrichtung [teilten froh auf 4080 Mark (: 204 £),

bezw. 510 Mark für 1 Bett.

Die Inflrmerz'e der Materm'te' in St.-Eloi zu Montpellier”“) hat 6 Einzelzimmer,

je 3 in einer Reihe zu beiden Seiten eines Mittelbaues, der einen Vorraum und

zwei W'ärterzimmer, letztere zu beiden Seiten eines mittleren Durchganges enthält.
Die Zimmer erhielten zwei gekuppelte Fenfter, neben denen in den Ecken das Wafchbecken und

der Kamin liegen. Bett und Wiege nehmen die dritte Zimmerecke ein, was zur Folge hatte, dafs die

dem Fenfter gegenüber gelegene einzige Thür zur offenen Halle feitlich nach der frei flehenden Ecke

zu verfchoben wird. In jedem Zimmer entfpricht der Grundfläche von 4,35 >< 5,00 = 21,15%? bei 5,00!!!

Scheitelhöhe des fpitzbogenförmigen Querfchnittes ein Raummafs von 70,00 cbm. Parallel zum Kranken-

gebäude, in 9,00 “' Abftand, aber durch eine feitlich offene Halle mit ihm verbunden, fieht ein Neben—

gebäude, welches den Raum fürieine \Väfche, die Spülküche, das Badezimmer und die Apotheke enthält.

Als Wandelbahnen gedachte Hallen, an denen die Spülaborte und ein Desinfectionsgebäude liegen, find

auch an den feitlichen Einfriedigungen des für das Abfonderungsgebäude abgegrenzten Geländes entlang

geführt.

Der 1895 vollendete Abfonderungsbau der ]lfaterm'z‘e' im Häpital Beaujon zu

Paris (fiehe Art. 663, S. 567) befteht aus einem in den Seitentheilen zu Lüftungs-

zwecken angeordneten Keller und einem

 

F" 6.
Erdgefchofs mit offener, glasbedeckter lg23 ‚

Galerie. Nur der mittlere Theil erhielt nmfiTr_T-S-$mm w

   noch ein Obergefchofs mit Wohnungen

für die Hebamme und die Wärterinnen.

Der Bau enthält 6 Betten für kranke-

Wöchnerinnen.
Im Mitteltheil (Fig. 2361245) liegen diesfeits ‘

der Galerie am Eingangsflur rechts die Sal/e de change

mit einem Ammenbett und die Treppe, links das Abfonderungsbau für 6 kranke Wöchnerinnen der

     

Zimmer der Hebamme, welches den Inf’trumenten- Jialerm'te' im Höpilal Beaujan zu Parislz45)'

fchrank enthält und die von der Galerie zugängliche ‘lf00 “ Gr.

Spülküche mit der verfetzbaren Badewanne. Jenfeits I895

der Galerie find die Aborte, der Ausgufs, der \Väfche- '
_ . Arch.: Bellauzt.

abwurf und der Gerätheraum angebaut. Links vom

Mittelbau wurden 2 Einbetten-, 1 Zweibetten—Zimmer und ein Raum für reine \Väfche, rechts 1 Zweibetten—

Zimmer, der Operationsfaal und der ihm als Eingang dienende Raum für Apparate angeordnet. Alle

diefe Räume öflnen fich gegen die Galerie, von welcher aus die mit Kacheln bekleideten Oefen der

Zimmer geheizt werden. Hier haben auch 2 eiferne Kohlenkal’ten und 2 Kleiderfchränke ihren Platz

gefunden. Die Warmwaffer—Bereitung erfolgt in dem mit Keffel verfehenen Ofen der Spülkiiche. Die

übrige Ausl‘tattung entfpricht derjenigen in der illaternite'.

C) Gebäude‘für Gynäkologifchkranke.

Eine gynäkologifche Abtheilung ift von einer geburtshilflichen ftreng zu trennen

(liche Art. 656, S. 563), und innerhalb der erfteren hat man wieder für einen Theil

der Kranken Abfonderungsräume vorzufehen, da ein Theil der Erkrankungen der

weiblichen Organe anfieckend if’t. Nach ausgeführten Beifpielen find etwa für die

Hälfte der Abtheilungsbetten kleinere Räume nöthig; doch kann der Bedarf nach

folchen gröfser werden, wenn es fich um Unterbringung von Zahlenden handelt,

welche Einzelzimmer beanfpruchen. Für das Verhältnifs der Raumgröfsen und für

die Lage der Krankenräume zu einander und zu dem für eine folche Abtheilung

1“3) Siehe: SNELL, a, a. O.. Section ll, S. 150.

12"‘) Siehe: TOLLET, C. Les [di/ins haß>italierr. Paris 1892. S. 275, Fig. 271.

1245) Nach: Ram! d'itygz'éne 1895, S. 584.
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erforderlichen Operationsl'aal oder deren zwei, wenn ein befonderer Raum für Unter-
leibs-Eröff'nungen (Laparotomien) erforderlich if’t, geben die beiden folgenden Beifpiele
einen Anhalt.

Die gynäkologifche Abtheilung in dem nach den Plänen von Gropius Cie? Sc/uniedfln erbauten
klinifchen Inflitut für Geburtshilfe zu Berlin 1246) enthält 48 Betten , von denen 8 in Einzelzimmern für
Penfionäre der I. und II. Claer im I. Obergefchofs an der Ecke der Artillerie— und Ziegelilrafse eine

Fig. 237“ Querfchnilt
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Gynäkologifcher Pavillon für 29 Betten in der Königl. Charité zu Berlin "“).

1885.

Arch.: Za/lnm.

befondere Abtheilung bilden. In demfelben Gefchofs des Hauptgebäudes liegen 27 Betten in je einem

Raum mit 4, 6, bezw. 9 derfelben und 4 Einzelzimmer, welche in zwei fait gleich große Gruppen zu

beiden Seiten des Treppenhaufes getheilt find, deren jede ein Wärterzimmer erhielt; fie haben gemein-

fchaftliclle Theeküche, Bad- und Abortraum. Zwifchen beiden liegt der Raum für Laparotomie mit

4 Wafcheinrichtungen. Die Abtheilung für anfieckende Kranke umfaßt 13 Betten, hat eigenes Zu-

behör, nimmt den rechten Flügel im II. Obergefchol's des Hauptgebäudes ein und befleht aus einem Saal

12“‘) Siehe Theil IV, 6, b, S. 430 u. Fig. 359 fo wie 360, S. 43! diefes »Handbuches'. — Vergl. auch: GUTTSTADT.
Die naturwifi'enfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Berlin r886. S. 335.

m“) Facf„Repr. nach: GUTTSTADT, A. Die naturwiffenfchafiliehen und medicinifchen Staatsanflalten Berlins.

Berlin 1886. S. 364.



670.

Beifpiel.

671.

Erforderniil'e.

U
I

\
! N

mit 9 Betten, 4 Einzelzimmem, \\'iirterinraum, Theeküche, Bad und Abort. In diefem Gefchofs liegt im

linken Flügel, abfeits von allen Krankenräumen, aber mit dem I. Obergefchol's verbunden, der große als
Amphitheater ausgebildete Operationsfaal.

In der durch @. Titdzmann C"—J° Wald/Haufen geplanten Frauenklinik zu Breslau 1248) nimmt die
gynäkologifche Abtheilung das I. Obergefchofs der Flügelbauten des l—l-förmigen Gebäudes ein. Von
ihren 29 Betten find im füdlichen Flügelgebäude 19, und zwar 10 der III. Clafi'e in einem Saal, 4 der
II. Claffe in Zweibetten-Zimmern und 5 der I. Claffe in Einzelzimmern untergebracht. Diefer Flügel erhielt
2 Theeküchen und Wärterinzimmer, aber nur ! Bade— und Abortraum. Die übrigen 10 Kranken III. Claffe
find in einem Saal des nördlichen Flügels untergebracht, dem eigenes Zubehör beigegeben wurde. In

diefem Flügel liegt abfeits der Krankenräume auch der Saal für Laparotomien nebit Ablageraum für

Operirte und Initrumentenzimmer, während der grofse Operationsfaal im Längsbau zwifchen den Flügeln

angeordnet if’t.

Ein befonderes Gebäude für Gynäkologifchkranke wurde in der königl. Charité

zu Berlin””) errichtet. In dem einen feiner beiden Flügel (Fig. 237 u. 23813“)

liegt ein Saal mit 17 Betten, während der andere fich aus 12 Betten in 2 Drei-

betten- und 3 Zweibetten-Zimmern an einem Flurgang zufammenfetzt. Ueber dem

im Mittelbau vereinigten Zubehör, welches allen Krankenräumen gemeinfchaftlich

ift, wurden in einem Obergefchofs Wohnungen für einen unverheiratheten Arzt und

für Wärterinnen angeordnet und hinter den Nebenräumen im Erdgefchofs der

Operationsfaal angebaut. Die Längsaxe des unterkellerten Gebäudes hat die
Richtung von Nordnordoit nach Südfüdwef’c.

Durch den Eingangsflur gelangt man zum Querflur, der feitlich Fenfter erhalten konnte und den

Zutritt zu den Nebenräumen des Mittelbaues, rechts zum Saal, links zum Conidor der Zimmerflucht und

geradeaus zum Operationsfaal vermittelt. Diesfeits des Querflures liegen jederfeits am Eingang ein Geräthe—

raum und ein Abort, zwifchen denen der Zugang zum Bad, bezw. zur Theeküche erfolgt. Jenfeits des

Flures wurden rechts die Treppe und der Initrumentenraum, links Garderobe, Vor- und Directorzimmer

angeordnet. Der Operationsfaal erhielt Nord— und Deckenlicht. In dem mit Firftlüftung verfehenen Saal

entfallen bei einem Ausmafs von 8,30 >< 20,00 >< 5,39 bis 6,30 m auf ein Bett 9,7sqm Fufsbodenfiäche und

56,6105m Luftraum; in den kleineren Zimmern {teilt fish die Fufsbodenfläche für jedes Bett auf etwa

10,50 qm. Die Krankenräume find mit Dampfluft- und Dampf-Warmwafl'erheizung verfehen. Die frifche

Luft wird durch 4 Luftfchlote entnommen, unterirdifch den Heizkammern im Keller zugeführt und durch

Dampfbraufe-Vorrichtungen befeuchtet, bevor fie in die Räume zieht, aus denen die Abluft durch 2 Lüf-

tungsfchlote abgefaugt wird, in welchen Dampfrippenkörper die Luft erwärmen. Alle übrigen Räume haben

nur unmittelbare Heizung durch Dampfregifter, diejenigen im Obergefchofs Kachelöfen. Im Sommer foll

die Luft durch VVail'erzerftäubungs-Vorrichtungen gereinigt und gekühlt werden. Ueber den kleinen

Zimmern liegen Bodenkammern und im Keller aufser den Heizanlagen \Virthfchaftsräume.

Die Baukoften betrugen 112 100 Mark oder bei einem Belag mit 29 Betten 3866 Mark für jedes

derfelben.

11) Gebäude für Pockenkranke.

Während bei fporadifchem Auftreten der Pocken nach Fauna! & Vallz'n eine

weniger peinliche Abfonderung genügen kann, »verlierenc zu gewiffen epidemifchen

Zeiten »die befonderen Abtheilungen innerhalb der allgemeinen Gebäude alle pro-

phylaktifche Wirkfamkeit, welche man ihnen zeitweilig zufchreibtx, da. jeder Fall

zum Mittelpunkt neuer Herde wird, welche eine grofse Neigung, fich auszubreiten,

haben”“). Den Pocken fällt ein beträchtlichenProcentfatz von Kindern zum

Opfer 1251). Ob und wie weit bei der Ausbreitung von Packen eine Uebertragung

des Contagions durch die Luft itattfindet, erfcheint noch zweifelhaft.

“*5) Siehe ebendaf.‚ Fig. 357 u. 358, S. 428 u. ff.

1'“9) Siehe: MEHLHAUSEN. Entwicklung der gynäkologifchen Klinik in der Charité und Befchreib'ung eines gynäko-
logifchen Pavillons. Charité—Annalen 1885, S. x19—r27.

1250) Siehe: FAU\'EL & VALLIN, a. a. O„ S. 678.

1351) Siehe ebendaf.‚ S. 682 u. R".
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In einem der Inflections-Pavillons des Hofpitals im Friedrichshain zu Berlin erkrankte Anfangs
November 1895 ein Kind an Packen im Stockwerk über demjenigen, welches 2 Tage vorher von mehreren
dafelbft behandelten Pockenkranken geräumt worden war. Fiirärz'nger hält einen verdächtigen Zwifchen-
verkehr fiir ausgefchloffen. Das Pocken—Contagion hatte lich alfa durch das hohe Treppenhaus und
2 Vorräume hindurch bis zu dem Kinde fortgepflanzt”“).

In Heidelberg führte Knauf 1253) drei während 20 Jahren im Amtsgericht vorgekommene Fälle
auf Luftanfteckung von dem 25m entfernten Pockenhaus zurück, welches weitlich vom Gefänguifs lag.
Die herrfchende Windrichtung ifl die von Weiten und anderweitige Einfchleppung fei mit aller Sicherheit
ausgefchlofi'en.

Das Auftreten der Pocken im Quarlier de Sorbanne zu Paris 1880 wurde von Berli/lan, Blandzau
und Colin 12“) auf den Annex des Hölel-Dieu zurückgeführt, da die Fenfter der befonders Hark ergriffenen
Einwohner in der Rue de Galandt den Fenf’tern von Pockenkranken in jenem Annex gegenüber lagen,
letztere gegen Süden gerichtet find und während der fraglichen Monate December, Januar und Februar
in Paris Nordwinde vorherrfchen.

Die Unterfuchungen von Power”“) über den Einfiufs des Ful/uwz /mallytox /mfpi!al in London
auf feine Umgebung und diejenigen der Small—paar and femr commi/ßzm ”“) kamen 1882 zu demfelben
Ergebnifsz einer Ausbreitung des Pockenßontagions durch die Luft.

Dagegen glaubten Val/in und Alg/m'l”“) die Haupterklärung für die Ausbreitung von Pocken-
epidemien in der Umgebung der Hofpltäler, im Befonderen auch in den angeführten Parifer und Londoner
Beifpielen, dem grofsen und leichten Verkehr von Aufsentlehenden mit dem Hofpital und der unabläffigen
Verbindung von feinem Material und Perfonal mit aufsen finden zu müfi'en.

In den vorflehend angeführten Schriften find noch viele andere Beifpiele diefer Art, eben fo aber
auch Fälle fiarker Epidemien, bei denen keine Ausbreitung von Pocken in der Umgebung fiattfand, nach—
gewiefen, und Arwort/z 1258) hält mach den jüngften Erfahrungen zu Gore Farmw das Contagion durch die
Luft für minimal, wenn eine flrenge Disciplin die Verbindungen des Perfonals mit aufsen regelt.

Fauzzel & Vallz'n forderten die Verlegung von Pockenkranken in befondere
Hofpitäler, wenn man nicht in Bezug auf Perfonal und Verwaltung flreng abge-
fchiedene Gebäude oder Abtheilungen in anderen Krankenhäufern für fie fchaffen
könne, Ein Gebäude für Pockenkranke in einem allgemeinen Hofpital wird fomit
Räume für fein eigenes Perfonal, Desinfectionseinrichtungen für daffelbe und gewiffe
Wirthfchaftsräume haben müffen, deren ein folches Gebäude in einem Pocken-
Hofpital nicht bedarf. Daffelbe gilt von einem Reconvalefcentenfaal; die Genefenden
bedürfen der Aerzte und Arzneien nicht mehr, dürfen aber nicht vor vollf’cändiger
Herfiellung ihrer Epidermis wieder entlaffen werden”“). In Pocken-Hofpitälern
empfiehlt fich daher die Errichtung befonderer Reconvalefcentengebäude.

Im Einzelnen ift bei Planung eines Gebäudes für Pockenkranke Folgendes zu
berückfichtigen. Thoma-Thorne‘“°) flellte feft, dafs bei befonders fchweren Fällen
es fchwierig fei, felbf’t mit vorhandenen, reichlichen Lüftungsrnitteln die Luft in den
Krankenräumen ftets frifch zu halten, und empfahl, den Betten einen gröfseren
Abfiand zu geben, als in anderen Infections-Pavillons.

Vidal 12‘“) hatte fchon 1864 in einem Bericht eine ftündliche Lüftungsmenge
von 120 bis 150013111 für jeden Pockenkranken empfohlen. Die Zimmer follten 2

1252) Siehe: FÜRBRINGER, P. Die jüngßen Pockenfälle im Krankenhaufe zu Friedrichshain. Deutfche medic. Wochen-
fchrift 1896, S. 4.

125") Siehe: KNAUFF, &. a. O.. Anm. auf S. 26.
125*) Siehe: BERTILLON. Sur un runde d: propagatz'on de la vario]: et de la d':)$lztltérie. Ruine d’hygiéne 1880,

S- 385. 395 u— ä
1255) Siehe: ll]? and influence, a. a. O., S.IX.

1256) Siehe: GALTON, a. a. O., S. 66 11. ff.
1757) Siehe: Rum: d’kygz'én: 1880, S. 467 u. H'. — ferner: VALLIN. Les häpitaux 11 Paris et ]! ra}port de Clmwtmjs au can/21°! nnmiczjtnl de Paris. Ref/ne d'hygz'ine 1887, S, 356 u, ff.
1253) Siehe: Acwom-r-r, W. M. Aärial düjig/ion offiuall-pox. Briti/lz nma'iraljournal 1894, S. 731.
1259) Siehe: FAUVEL & VALL1N, a. a. O., S. 684.
1250) Siehe: THORNE-THORNE, a. a. O., S. 14.
12“) Siehe: FAUVEL & VALLIN, a. a. O., S. 680.
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bis 4, für Vaiioloi'de 4 bis 6 Betten enthalten. In den Londoner Pocken-Hofpitälern

hatte man Säle zu 8 bis 12 Betten, einige Einzelzimmer und einen Reconvalefcenten-

faal in jedem Pavillon. Das Pockengebäude im f’tädtifchen Krankenhaufe zu Frank-

furt a. M. erhielt im Keller Koch- und Wafchküche für nicht epidemifche Zeiten,

im Obergefchofs kleine Zimmer im Mittelbau, die einfeitig an einem Corridor liegen

und Zehnbetten-Säle in den Flügeln.
Den Gedanken, die Krankenkeime zu zerfiören, bevor fie mit der Abluft in

das Freie gelangen, hatte u. A. Romanz'n _?czcurl262) aufgenommen, der die Abluft

nach der Feuerftelle der Keffelanlage führte und durch einen hohen Schornftein

entweichen liefs. Um die gleichmäßige Wirkung des Saugfchlotes zu allen Zeiten

zu fichern, wollte er noch Exhauftoren vor der Feueritelle einfchalten. Rommth
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Eingefchoffiger ringförmiger Pavillon für 12 Pockenkranke

nach Burdon Sandeffan 1265).

?acur1263) fchlug auch vor, die verdorbene Luft durch Schwefelfäure zu treiben,

falls die {tete Unterhaltung der Feuerung zu kof’cfpielig fei. Dr. Felix1254) wollte

die Saalluft durch 4 blecherne Lockfchornfieine abfaugen laffen und mit diefen

feine Carburatoren, »4die mit Hilfe von Kapfeln aus feuerfef’cem Thon durch Gas-

oder Petroleumbrenner eine Temperatur von 300 bis 400 Grad zu erzeugen ge-

ftatten . . . ‚« verbinden.

Vor der englifchen Royal commz_'ffizm on fmall-pox and fewr hofpz'lals von

1882, welche in Folge des Power’fchen Berichtes auch die Frage der Pocken-Hofpitäler

ftudirte, hatte Burdon Sanderflm die Sterilifirung der Abluft empfohlen und hierfür

einen befonderen Plan aufgeftellt.

1252) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 167.

1263) Siehe ebendaf.‚ S. 16.

m“) Siehe ebendaf.‚ S. 113.

1265) Nach: MOUAT & SNELL, a. a. O., Section II, Taf. bei S. a74.
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Die folgenden 4 Beifpiele beziehen (ich auf Verfuche in diefer Richtung,
welche jenen Anregungen folgten.

B. Sander/bis Plan, der in Fig. 239 u. 2401265) wiedergegeben ift, fiellt einen
ringförmigen Saal für Pockenkranke dar, welche Form dem Verfaffer befonders ge-
eignet erfchien, um die Abluft auf dem kürzdten Wege vom Kranken über einen
Verbrennungsherd hinweg in das Freie zu führen, wobei die Fenf’cer dauernd zu
fchliefsen feien.

»Die Betten follen fo nahe als möglich an den Luftausläffen ftehen, und diefe müffen fo dicht als
möglich zufammen liegen. Die Verbindung zwifchen Luftauslafs und der die Luft bewegenden Kraft, welcher
Art diefe auch ift, fell fo gerade und weiträumig als möglich fein.« Daher fchlägt Sander/or: vor, die
Betten um eine kreisförmige Abluft—Kammer zu ßellen, in welcher ein Ventilator die Luft fammelt und
nach einer Kammer in der Mitte des Daches treibt, wo die Vernichtung ihrer Keime durch Gas—
feuer erfolgt, bevor fie in die Aufsenluft entweicht. Für jedes der 12 Betten werden 34,00 cbm

(: 1200 (Zub.-Fuß) Luftraum und 283 Cbm (: 10000 Cub.-Fufs) Luftwechfel für jede Stunde und jedes
Bett verlangt. Um diefe Luft auf geradem Wege durch den Saal zu führen, der einen ringförmigen
Grundplan erhalten mufs, wurden die Zuluft-Oeffnungen unter den Fenfiern angeordnet; jedem Bett liegt
ein folches gegeniiber; oberhalb jedes Bettes befindet lich der zugehörige Luftauslafs unter der Decke,
und zwifchen den Betten wurden Schirme angeordnet, welche dicht an der Abluft-Kammer Reben. Die
Pflegerin kommt und verläfft den Saal durch den in ihm abgetrennten keilförmigen Bade- und \Vafch-
raum, in welchem fie die Kleider wechfelt und hinter dem ein Abort liegt. Der Zugang des Arztes

‚erfolgt durch den Verbindungsgang. Die Speifen werden durch ein Fenfter hereingereicht.
Billing; 1266) wendete gegen den Plan 11. A. ein, dafs die Abluft—Kammer zu weit fei. Die zur

Tödtung der Keime nöthige Temperatur von 121 Grad C. (= 250 Grad F.) gewähre auch die genügende
Saugkraft, welche durch die billigere Steinkohle gefichert werden könne. Die Betten würden von dem
diagonal durch den Raum geleiteten Luftftrom nur wirbelnde und zerftreute Luft erhalten; man folle
daher die Luft unter und zwifchen den Betten einführen. Der Durchmeffer des Saales könne um 3,05 m
(= 10 Fufs) und der Abluft-Schlot auf 1,22 m Weite vermindert werden. Es fei belfer, die Betten längs
der Aufsenwand mit der Rückfeite an diefer, wie in kreisförmigen Sälen, zu fiellen.

Im Jahre 1889 wurde ein ringförmiger Saal für 10 Betten nach diefen Vor-
fchlägen, aber mit anderer Ausbildung der Einzelheiten im Kena'ray fewr lzofpz'z'al
Bamslay 126") auf Grund von Plänen der Architekten Marley & I/Vood/zaufl erbaut.

Der eingefchoffige, kreisförmige Bau, deffen Erdgefchofs—Fufsboden den Erdboden wenig überragt.
ift zu Heizungszwecken unterkellert und hat einen Durchmeffer von 17,65 m (= 58 Fufs); 5,49 m (= 18 Fuß)
Tiefe entfallen hiervon auf den ringförmigen Saal, welcher zur Trennung der Gefchlechter in zwei Hälften
mit je 5 Betten getheilt Wurde. Der Zugang zu beiden erfolgt von einem Gang zwifchen 2 an den Saal
angebauten Pflegerinnenzimmern aus. Diefer Gang fetzt fich als gedeckter, feitlich offener Verbindungs-
weg bis zu einem kleinen, eingefchoffigen Nebengebäude mit der Küche, Spülküche und einem Magazin
fort. Den Saaleingängen gegenüber wurden am' anderen Ende des Ringbaues für jede Saalhälfte das
Badezimmer und der Abort nebf’t Vorraum angebaut. Im Saal tritt die Luft, wie bei Sandefj/an, durch
die Fenfterbrüftungen ein und an der kreisförmigen Innenwahd unter der Decke aus. Hinter jedem der
hier angeordneten 17 Luftausläil'e ifi unmittelbar ein Reelz'ng’fcher Deflructor angeordnet, durch welchen
die Abluft aus den Sälen paffirt, um dann in einer wagrechten Röhre von da nach dem in der Mitte des
kreisförmigen Innenraumes errichteten Saugfchornflein zu entweichen, durch welchen das Rauchrohr der
Heizungsanlage geführt wurde. Nach Burdztt”“} follen durch den Reeling’fchen Ventilator rechnungs-
mäßig 840511! (= 3000 Cub.-Fufs) Abluft bei einer durch Gasflammen erzielten Temperatur von 232 Grad C.
(= 450 Grad F.) gehen; die Fenf’ter find fef’t gefehloffen. Dr. Barry 1269) fand, dafs der Abzug der
Abluft ungenügend war, dafs gelegentliches Entweichen derfelben durch die Zuluft-Oefl'nungen flattfand und
dafs die Abluft nach Paffiren der Gasflammen Mikroben enthielt, die auf Gelatine cultivirt werden konnten.

Bald darauf (1890) wurde im Bag!lzof;ße wapz'tal zu Nottingham ein Pocken-
Pavillon errichtet, wo die Abluft durch einen grofsen Bunfen-Brenner im Abluft-

1236) Siehe ehendaf., S. 277.

12°") Siehe: BURDETT. HWffals and nßrlum: qf the world. London 1893. S. 274 und Plan auf Taf. 81.
1253) Siehe ebendaf., S. 274.

1259) Siehe: The ventilafian qffmnll-jox hafpz'ials. Erih_'/lz medfcaljournal, Bd. ll (1894), S. 667.
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Schlot flerilifirt werden follte. Dr. Barry fand jedoch unverbrannte Baumwolle und

Papierftücke darin, und oft löfchte der Luftfirom die Flamme aus.
Bcfii'äiel Der dritte Verfuch wurde wieder von Marley &“ I/Vaoa'lmufe, und zwar im

N Bradford fma/l—pox hofpz'lal zu Bradford, gemacht. Der hier eingefchlagene Weg

if’c durch Patent gefchützt worden. Das Gebäude fiellt einen Doppelblock dar, in

Fig. 241. Fig. 242.
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Doppelpavillon mit 26 Betten für Pockenkranke im Bradfordfewr [za/pita! zu Bradford‘”°).

1892.

Arch.: 1P!arle_y &" lVoorlha1g/rz.

a. Frifchluft-Einlafs. ' B. Vorraum.

!. Zuluft-Einlai's. W. Krankenfaal.

m. Abluft Oefi'nung. P. W. Privatzimmer.

H. Heizungs—Einrichtung. N. Pflegerin.

]. Herd. D. Ankleideraum.

C. V. A. Abluft-Canal. U. D. Entkleideraum für Recon-

P. C. Heizkammer. valefcenten.

F. A. C. _ E. X. Ausgangsthür für Recon-C‘ A. fl anchluft-Canal. valekenten_

deffen Mitte die meif‘cen Nebenräume vereinigt find. An diefe Gruppe Pcofsen beider—

1'eits zwei Säle mit je einer Reihe von 6 Betten an, zwifchen deren Rückwänden

die Zu- und Abluft—Canäle in einer eigenartigen Weife angeordnet wurden. An

den Enden des Baues liegen die Abort- und Baderäume jedes Saales. Das ganze
Gebäude enthält 26 Betten (Fig. 241 bis 2441270).

"”") Pacf‚—Repr. nach: ALD\\'L\’CKLE, a. a. O., S. 299.
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Der Zugang zum Blockbau, welcher mit dem Verwaltungsgebäude durch einen feitlich offenen
Gang verbunden ifl;‚ liegt in der Mitte, wo für jede Gebäudefeite ein Einzelzimmer und eine Schleufe für
Reconvalefcenten vorhanden find, welche lich hier auskleiden . baden und mit ihren desinficirten Sachen

bekleiden; fie verlaffen das Gebäude an der dem Eingang entgegengefetzten Seite. Jeder Saal hat ein
eigenes Pflegerinnenzimmer und eine Grundfläche von 4,57 >< 21,95 m (= 15 >< 72 Fufs). In dem 0,91 m
(: 3 Fufs) breiten Raum zwifchen zwei Sälen liegen unter der Erdgleiche der Frifchluft-Canal FA C
(Fig. 241), welchem an drei Stellen Luft von aufsen zugeführt wird. Eine Decke aus Platten, zwifchen
denen Fugen gelafl'en wurden, trennt ihn von der über ihm angeordneten und durch Heizrohrftränge
emärmten Heizkammer PC, von welcher Zuluft—Canäle nach den Fufsenden der Betten 1 im Saal geführt
find. Die Abluft entweicht aus letzterem durch Oeffnungen m über den Betten unter der Decke nach
dem über der Heizkammer angeordneten Abluft-Canal C VA, deffen Umwandung luftdicht hergefl.ellt fit
und deffen wachfender Querfchnitt in der Höhe nach dem Verbrennungsherd hin zunimmt, fo dafs er

zugänglich fein und gereinigt werden kann. In dem aus Ziegelfteinen hergeftellten Herd paffirt die Luft

ein Zellenfyitem, in welchem fie von 15,5 auf 371 Grad C. (: 60 auf 700 Grad F.) erwärmt werden

fell, wonach fie durch den Lüftungsfchornftein entweicht. Gegenüber dem bedungenen Luftwechfel von

210 cbm (: 7500 Cub.-Fufs bei 60 Grad F) leiftete die Anlage 252 cbm (: 9000 Cub.-Fufs bei 63 Grad F.)

zu einer Zeit, wo der Saal nicht mit Patienten belegt war”“).

Auch hier ftellte Dr. Barry feft, dafs die Luft nach dem Paffiren des Feuers noch lebende

Microben enthielt, die man auf Gelatine weiter entwickeln konnte. Auch hänge die kräftige Wirkung

der Lüftung von der Aufmerkfamkeit oder Nachläffigkeit des Heizers ab.

Dr. Barry flellt anheim, ob das Eintreiben der Zuluft, wie im Viclorz'a /zofpz'tnl

zu Glasgow, mit dem Sterilifiren der Abluft durch grofse Hitze und Entführen
derfelben durch hohe Schornfteine zu verbinden fei.

Der Plan von Cowper für einen Luftfierilifirungsofen, welchen 1888 ein

Commz'itee des Metropolilan afylum äoard für einen Saal des Wzflern fewr lwfpz'lal

zu Fulham empfahl, kam wegen der Verlegung der Pockenkranken auf die Hofpital-
fchiffe in London nicht zur Ausführung, findet fich aber im unten genannten
Werke 1272).

&) Gebäude für Diphtheriekranke.

Die Abfonderung von Diphtheriekranken in Zimmern, welche keine unmittel—

bare Verbindung mit benachbarten Sälen haben, hielten Fauna! & Vallz'n nur bei

fporadifchen Fällen in Krankenhäufern der Erwachfenen für ausreichend. In Kinder-

hofpitälern verringere die Errichtung von befonderen Abtheilungen in einem ent-

legenen Theile des Hofpitals die Möglichkeit der Uebertragung. Die \Närterinnen

follen im Pavillon fchlafen, ». . . dürfen nicht die anderen Säle betreten, können

aber mit Vorficht in den Theilen des Krankenhaufes verkehren, welche den all-

gemeinen Dienf‘cen gewidmet find« 1273). Doch erklärte Vallz'n 18851274), dafs die

Abfonderungsgebäude für diefe Krankheit in Folge der grofsen Zahl von inneren

Fällen als eine Gefahr für die Krankenhäufer zu erachten feien, weil die Abfonderung

nie fireng durchgeführt werde, empfahl daher, im Häpz'tczl Trauß'ecm zu Paris, fo

wie im Krankenhaus Enfanls malaa’es dafelbf’c nur für dringende Fälle ein Ab-

fonderungsgebäude mit vollf’cändig gefonderten Dienf’cräumen innerhalb einer Ein-

friedigung zu bauen und die Kranken, fobald fie transportfähig find, nach einem

befonderen, zu Bicétre zu errichtenden Diphtherie-Hofpital überzuführen.

Der Plan, welchen Fazwel &” Vallz'n für ein Diphtheriehaus vorfchlugen, war

der folgende 1275).

12'”) Siehe: BURDETT. Hnjpz'talx am! a_/j!lum.r of the world. London 1893. S. 262.

1272) GALTON, a. a. O., S. 69—73.

1273) Siehe: FAUVEL & VALLIN‚ a. a. O., S. 692.

127‘) Siehe: Ram: d'lzygz'éne 1887, S. 358.

1275) Siehe: FAUVEL & VALLIN‚ :. a. O., S. 692.

Handbuch der Architektur.‘ IV. 5, a. 37
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Das Gebäude ift in zwei Hälften, je für die Knaben und für die Mädchen, zu (heilen. Jede Hälfte
fell Abfonderungsränme, einen Operationsraum, zwei Räume mit 4 bis 6 Betten für Fälle, die in der Ent—
wickelung find, und für folche, welche die weniger fchwer Befallenen und die in Heilung Befindlichen

' beunruhigen würden, und einen Raum für die Reconvalefcenten enthalten; nur in letzterem können unter
gewiffen Vorfichtsmafsregeln die Eltern zugelaiien werden, weil die Reconvalefcenz lang iii, weil die
Kinder Bedürfnifs nach Zerftreuung haben und weil die Gefahr der Uebertragung {ich mit der Dauer der
Krankheit vermindert. In der Mitte find das Zubehör, die Zimmer der \Värterinnen u. f. w. anzuordnen
und Kleidung, Wäfche u. dergl. zu desinficiren, bevor letztere den Pavillon verlafl'en. Rückwärts von
diefem Mitteltheil follen in einem kleinen Gebäudekörper, der nur durch eine feitlich offene Halle mit
dem Zubehör Verbindung erhält, 4 von einander unabhängige Zimmer für Mifchfälle von Diphtherie mit
Scharlach, Mafern oder Pocken vorgefehen werden.

Der Pavillon iit aus Eifen und Hohlziegeln mit glatten oder emaillirten Wänden herzuftellen.

Die Commiffion für Berathung der Pläne für die Infections-Abtheilungen im
Häpz'lal Troufleau zu Paris hatte vorgefchlagen, die Diphtherie-Abtheilung in mehrere
Einzelgebäude innerhalb einer Einzäunung zu zerlegen (fiehe die Befprechung des
betreffenden Planes in Kap. 8). Platzmangel führte nach Martz'n’s 1276) Bericht zu
dem Vorfchlag, die Einzelbauten für die Kranken wieder zu einer Baugruppe zu—
fammenzuziehen.

Die 31 Betten follten wie folgt vertheilt Werden.

 

 

a) Einfache Diphtherie: B e t t e n

1 Raum für Knaben . . . . . . . . . 5 '

1 Raum für Mädchen . . . . . . . . 6

3 Einzelzimmer . . . . . . . . . . 3

14
b) Diphtherie—Mafern im Nordflügel:

1 Raum mit . . . . . . . . . . . . 4

2 Einzelzimmer . . . . . . . . . . . 2

6
c) Diphtherie—Scharlach im Südfliigel:

I Raum mit .

“ 2 Einzelzimmer. . . . . . . . . . . 2

6
b) Diphtherie mit zweifelhaften Nebenkrankheiten:

5 Einzelzimmer . . . . . . . . . . 5

5

zufammen 31

Die Abtheilungen a bis b erhalten je eine Spülküche, einen Baderaum, einen Spülabort; in 5 bis b
find Vorkehrungen für pfliehtmäfsige Desinfection beim Ausgang zu treffen. Auch diefer Plan wurde
wegen ungenügenden Platzes verworfen.

Von den folgenden 5 Beifpielen zeigen die Diphtheriehäufer zu Dresden und
Berlin die vollftändigiten Anordnungen im vori’cehenden Sinne der Vereinigung von
Unterabtheilungen und Abfonderungszimmern in einem Gebäude. In den 2 anderen
Beifpielen begnügte man fich mit zwei Etappen und Einzelzimmern für Zahlende;

doch können letztere Räume auch zu Abfonderungszwecken verwendet werden. Für
Mifchfälle würde hier eine anderweitige Unterkunft im Krankenhaufe erwünfcht fein.
Der Typus in den Londoner Fieberhofpitälern entfpricht demjenigen, welchen man
für Gebäude in befonderen Diphtherie-Hofpitälern verwenden könnte. Die größere
Zahl von Bauten für denfelben Zweck würde hier die Benutzung von zwei über ein-

U"“) Siehe: MARTIN, A.-]. Rappart/ur un frajrt de canflruction d: _/2mices d’i/olzment & I’kä}ital Troufi:au fait
an nam d‘une cammif/ivn. Kraut d'}: gibt: 1887, S. 1091.
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ander liegenden Sälen für zwei Etappen möglich machen, und das Vorhandenfein
mehrerer Abfonderungs—Pavillons gei'tattet das Ausfcheiden von Abfonderungs-
zimmern aus dem Gebäude mit Ausnahme eines Zweibettenzimmers für eine Mutter
mit ihrem Kind. In allgemeinen und in Kinderhofpitälern erhält ein Diphtherie-
haus eigenes Perfonal, was in einem Diphtheritis-Hofpital nicht nöthig wäre. Be-
fondere Vorkehrungen fiir das Ein- ‚und Ausbringen von Sachen und Perfonen
wurden im Berliner und folche für die Wärterinnen im Londoner Beifpiel, wo letztere

‘mit den anderen Wärterinnen im Hofpital zufammen fchlafen, vorgefehen. Be—
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Gebäude für Diphtherie- und Scharlachkranke

im Kinder-Hofpital zu Dresden””).

Arch. : Wimmer.

fondere Croup-Zimmer mit Dampfleitung find u. A. in Dresden, Berlin und Leipzig
vorhanden.

Jedes Diphtheriehaus bedarf eines Operationszimmers für Tracheotomien, wel-
ches in Dresden mit dem Unterfuchungszimmer identifch ill.

Im eingefchoffigen, unterkellerten Diphtheriegebäude des Kinderhofpitals zu
Dresden wurde zugleich eine Scharlachabtheilung angelegt, die jedoch keine Ge-
meinfchaft mit derjenigen für Diphtherie hat. Beide Abtheilungen erhielten dem
entfprechend auch getrennte Keller- und Heizanlagen und entgegengefetzt gerichtete
Eingänge an den Stirnl'eiten des Gebäudes (Fig. 245 11. 2461277).
 

1277) Nach: BÖRNER‚ a. a. O„ Bd. II, S. „8 u. ng.
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Die Treppenhäufer, welche den Zugang zu jeder Abtheilung vermitteln, find dem Gebäude vor-

gelegt und an drei Seiten mit Fenltern verfehen. In den Eingangsfluren liegen die durch ein Dunflrohr

gelufteten \Väfcheabwürfe nach dem Keller.

In der Diphtherie—Abtheilung wurde neben dem \Väfcheabwurf der \Väfchefchrank des nur
vom Eingangsflur zugänglichen Zimmers für Mifchfälle mit 2 bis 3 Betten angeordnet, und in dem durch
Deckenlicht erhellten inneren Flur Itehen der Aufwafchfchrank, der Gaskocher, fo wie die verfetzbaren
\Vannen, welche hier gefüllt werden. Rechts find von diefem Flur das Zimmer 1 der Pfiegerin, fo wie
das Aufnahme— und Operationszimmer 7 mit Inf’trumenten- und \Väfchefchrank, links der Abort, das
Dampfbad 8 und zwei Privatzimmer 6 zugänglich, in denen gleichzeitig die Mutter des Kindes auf-
genommen werden kann. Hinter diefer Gruppe, im Mittelbau des Gebäudes, liegen das Zimmer 3 für
gewöhnliche Diphtheriekranke und dasjenige für fienotifche und tracheotomirte Kranke 4, welches, wie
die Privatzimmer, mit Dampfleitung verfehen in:, und dahinter das Zimmer 5 für feptifche Kranke. Die
Räume mit Dampfverforgung erhielten Cementfufsboden, eiferne Fenfter und Oelfarbenanftrich; der Dampf
kann mittels beweglicher und gegliederter Arme nach jedem Bett gerichtet werden; Gefahr vor Ueber—
hitzung detfelben befteht nicht, da er vom Hauptgebäude hergeleitet wird. Die Ecken aller Kranken—
zimmer wurden ausgerundet und die Rouleaux zwifchen den Doppelfenftern angeordnet. Auf jedes Bett
find 7,20 qm Fufsbodenfläche und 35,50 613111 Luftraum gerechnet. Die Abtheilung erhielt eine theils un-
mittelbar, theils in Geftalt von Luftheizung wirkende Heifswaffer-Mitteldruckheizung, die für jede Seite
der Abtheilung ausfchaltbar ift. Die Rohre liegen an der Fenderfeite; der Abzug der Luft erfolgt
durch den vom Rauchrohr der Heizanlage erwärmten grofsen Ablubechlot. Das Zimmer für feptifche
Kranke hat Abluft-Canäle mit gröfserem Querfchnitt und das Zimmer für Mifchfälle ganz unabhängige
Heizung und Lüftung durch einen ummantelten Dampfwafferofen, fo wie durch eigene Zuluft— und Ab-
luft—Canäle erhalten.

In der Scharlach-Abtheilung liegen beiderfeits am Eingang Krankenzimmer und geradeaus
der Pflegerinnenraum und der Krankenfaal. Die Abtheilung befitzt Feuerluftheizung.

Diefes Gebäude hat eigenes Pflege— und Dient’tperfonal, einfchl. Heizer und Wäfcherin. Im Unter-
gefchofs der Diphtherie—Abtheilung liegen u. A; die Spülküche 2 und ein Schlafzimmer I für dient'tfreie
Wärterinnen, unter der Scharlach-Abtheilung ein Dienftmädchenzimmerj und ein Badezimmer 10 für das
Perfonal. Das Wafchen erfolgt in einem nur von aufsen zugänglichen Raum des Hauptgebäudes; die
Speifen werden durch ein Fentter des letzteren verabfolgt, und das Gefchirr itt für die Abtheilungen be—
fonders gezeichnet. ‚

Die Baukoften betrugen 57 075 Mark für den Bau und 5716 Mark für die Einrichtung, fo weit fie
neu befchafft wurde.

Das unter Mitwirkung von Vz'rc/zow entttandene Diphtheriegebäude im Kaifer
und Kaiferin—Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin war urfprünglich ebenfalls je zur
Hälfte für Diphtherie und Scharlach geplant,. deren Räume auch in Bezug auf die
Wohnungen des Dienttperfonals und bezüglich der Entlüftung getrennt fein follten.
Noch während der Ausführung wurde der Bau der Diphtherie allein zugefprochen;
die weit gehenden Theilungen im Inneren ermöglichten eine dreifache Trennung
der 34 Betten bei gleichzeitiger möglichfter Sonderung der Gefchlechter. Nur die
erf’te diefer 3 Abtheilungen hat eigenes, die zweite und dritte haben ein gemein-
fchaftliches Schwef’cerzimmer, Bade- und Abortraum. Am Eingang des Gebäudes
liegt die Desinfectionseinrichtung für die aus- und eingehenden Perfonen, und in
einem Obergefchofs über dem Kopfbau wurden Wohnungen für den Affif’tenzarzt,
6 Schweflern und 2 Mägde untergebracht. Die Längsaxe des Gebäudes it’t von
Norden nach Süden gerichtet (Fig. 247 bis 249 1273).

Das Erdgefchofs liegt 0,80 bis 1,40 m über Erdgleiehe. Man tritt am Nordende unmittelbar in das
Treppenhaus; doch in: der Weg durch diefes zum Vorflur mittels eines Gitters gefperrt. Der Ein- und
der Austretende mufs das vom Quergang aus zugängliche Zimmer der Pförtnerin und die dann abgegrenzten
3 Räume durchfchreiten. deren erfter und letzter zum Ab- und Anlegen der Kleider, bezw. der Ueber-
kleider, und deren mittlerer als Badezimmer dient. Befuchende können hier vollttändig desinficirt werden;

1275) Nach: BAGINSKY, a. a. O., Bd. I, S. 18 u. 19.
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das Perfonal wechfelt gewöhnlich nur die Kleidung, und der dirigirende Arzt benutzt einen Gummi-

mantel.

An dernfelben Quergang, in welchen diefe Räume münden, liegt jenfeits der Treppe die Spülküche,

welche zugleich als Anrichteraum dient und die Speifen von außen durch einen Schrank erhält, in den

die Transportgefäfse hineingefchoben und aus welchem fie Wieder abgeholt werden. Dies gefchieht vom

Küchenperfonal, das nicht mit demjenigen des Krankenhaufes verkehren fell. Doch dürfte fich die Thur,
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Gebäude für Diphtheriekranke

im Kaifer und Kaiferin-Friedrich—Kinderkrankenhaus zu Berlin 1278).

1890.

Arch.: Gropius ér’ Schmz'zdnt.

durch welche das innere Perfonal die Gefäfse entleert, nur nach Schluß der äußeren öffnen, um eine

Berührung zwifchen dern beiderfeitigen Perfonal auszufchliefsen, was auch durch ein Tourniquet zu

erreichen wäre. Neben der Spülküche liegt der Operationsraum mit Fenftern gegen Welten und

Norden.

Die Krankenräume werden für die Knaben und Mädchen von 5 bis 14 Jahren durch den Mittel—

gnng mit hohem Seitenlicht (liche Art. 556 u. 559, S. 480 u. E.), welcher vom Eingang bis zum Tagraum

reicht, getheilt, und die drei Krankenftationen find durch verfetzbare Gitter im Gang getrennt. Die Ver-

theilung der Kranken zeigt nachf’tehende Ueberficht.
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I. Station für Kinder vor und unmittelbar nach der Tracheotomie: B e t t en

2 Dampfzimmer mit je 4, zufammen . . . . . . . . . . . . 8

2 Zimmer mit je 2, zufammen . . . . . . . . . . . . . . 4

12

II. Station für Kinder nach Herausnahme der Caniile:

2 Säle mit je 8, zufammen . . . . . . . . . . . . . . . 16

16
III. Station für Reconvalefcenten nach Heilung der Wunde und für leichte Fälle:

ISaal zu63etten. . . . . . . . . . . . . . . . . . 6

6

. insgefammt 34
Zur I. Station gehört das Aufnahmezimmer, zur III. der Tagraum und die gegen Süden gelegene

Veranda, zu der man vom ertteren durch einen Windfang gelangt. In den Krankenzirnmern find etwa
8,00 qm Fufsbodenfläche und 32,00 cbm Luftraum auf ein Bett und ein Fenfter auf zwei derfelben gerechnet.
Bezüglich der Fender und Thürlaibungen fiehe Art. 396 (S. 364) u. 407 (S. 373). Die Doppelfeniter er-
hielten obere Kippfliigel nach Rez'nhardt’fcher Conflruction (fiehe Fig. 66 bis 68, S. 383), und über den
Thüren wurden Klappenfenfter ähnlicher Art angeordnet. Die Fufsböden haben Terrazzobelag und die
Wände Emailfarbenanl'trich. In der I. Station wurden die Dampfzimmer gewölbt und ihre eiferncn Thüren
mit Meffingbel'chlägen garnirt.

Der Dampf, welcher dem Gebäude vom Wafchhaus zugeführt wird, fetzt die Warmwafl'erheizung
in Betrieb, wärmt die Zuluft für die Krankenräume vor, heizt die Rippenregiiter der Nebenräume und die
beiden mit Saugern verfehenen Abluft—Schlote, denen die Luft durch Kellercanäle zugeführt wird. Die
Canäle haben einen folchen Querfchnitt, dafs fie bei der Reinigung zugänglich find, und wurden mit
vollen Fugen gemauert. Bezüglich der Entfernung der fchmutzigen Wäfche fiehe Art. 545 (S. 473 u. ff.).

Die bebaute Fläche beträgt 674qm ohne und 733qm mit Veranda oder 19,80, bezw. 21,55 qm für
jedes der 34 Betten.

Im ftädtifchen Krankenhaus St. ]acob zu Leipzig erhielt das Diphtheriehaus
die Gef’calt eines Doppelpavillons mit zweigefchoffigem Mitteltheil und eingefchof-
figen Flügeln. Letztere enthalten je einen Saal der inneren, bezw. der äufseren Ab-
theilung, da in Leipzig die Diphtheriekranken zur erf’ceren gehören, aber zur letzteren
übergeben, fobald eine Operation nöthig wird. Im Mittelbau hat jede Abtheilung
im Erdgefchofs ihre eigenen Nebenräume; in [einem Obergefchofs liegen die Ab-
theilung fiir Zahlende von 4 Zimmern mit gemeinfchaftlichem Zubehör und Räume
für Wärter, Schwef’tern und Wirthfchaftsgegeni’cände. Reconvalefcentenräume und
Einzelzimmer find im Plan nicht vorgefehen; doch erhielt die chirurgifche Abthei-
lung einen Tagraurn (Fig. 250 bis 253 1279).

Den Mittelbau mit (einen zahlreichen Räumen hat man durch den mittleren Eingangsflur nebit.
Treppenhaus und durch den breiten Querflur mit Deckenlicht auch im Erdgefchofs zu erhellen gefueht.
Links vom Eingang liegt die innere Abtheilung mit einer Wohnung für den Affiitenzarzt, Spülküche,
Wärterinraum und Abort neblt Ausgufs; rechts gehören zur äußeren Abtheilung das Operationszimmer mit
dem Initrumentenraum und das gleiche Zubehör; doch wurde hier der Abortraum etwas anders angeordnet.
Die Säle haben ein Ausmafs von etwa 8,50 >< 10,00 >< 5,00 m, Firitlüftung und Fußbodenheizung (fiehe
Art. 501, S. 436), wie in den neuen Pavillons von St. ]acob erhalten. Die Zuluft wird unter ummantelte
Rippenheizkörper in der Saalrnitte geführt. In jedem Saal in; eine Ecke als Baderaum abgetrennt
werden 1280).

Als Doppelpavillon mit eingefchoifigen Flügeln, aber dreigefchoffigem Mittel-
bau wurde das Diphtheriegebäude im Kinderkrankenhaus zu Leipzig geplant. In
den Krankenfälen, welche die Flügel einnehmen, find an den Eingangsfeiten je
2 kleine Dampfzimmer für Group-Kranke eingebaut. Der Mittelbau enthält im Erd—

1279) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirectors H. Licht in Leipzig.
1750) Siehe: Leipzig und (eine Bauten. Leipzig 1892. S. 287.
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gefchofs das Zubehör der Säle, in den Obergefchoffen. 10 Einzelzimmer, die Woh-

nung des Arztes der Infectionsabtheilung und Wärterinnenräume 1281). (Vergl. den

einfchlägigen Gefammtplan in Kap. 8.)
Im Mittelbau liegen an einem Mitteleorridor, der die Säle in den Flügeln verbindet, jeder-

feits vom Treppenhaus, ein Abort, Baderaum und Abfonderungszirnmer, gegenüber ein großer Tag-

raum, der Operations- und der Wärterraum. Jeder Saal erhielt Fußbodenheizung mit Firftlüftung

und etwa. 8,00 x 13,00 >< 4,80 m Raumgröfse; jedem feiner 12 Betten entfprechen 8,07 qm Fufsbodenfläche,

 

 

 

 

  

 

 
   

   

   
  

 

Fig. 251.
Fig. 250.

Längen—

Anficht.
(cl-min.

”ä
; an Privat 21
‘;

Fig. 252. [ | ug Obergefchofs.

er Schutz 'at - lim
gegstd.e

5 5 - —5 5q
:— .._. :d ._

5 2 3 5; i'
Fig 253. . Tag" Erd efchofs‘ Krankenijj- sul Kranken[j sul g ‘

_ ' |Jra.um

_ % El'ßl.lflll & Ä

Asist. z ; DP '
D 2 i

11500
”9876543210 5 10 15 211"
llllllljllll'l | 1 l I
| | || l'll'l'l'l'l
 

Doppelpavillon für Dfphtheriekranke

im flädtifchen Krankenhaus St. Jacob zu Leipzig‘“°).

r 89 3.

Arch. : Licht.

bezw. 41‚es cbm Luftraum; ein Group-Zimmer hat etwa 6,00 und ein Einzelzimmer 15,00 qm Grundfläche.

Alle Einzelzimmer werden durch ummantelte Heizkörper unter den Fenfiern mit Luftzuführung geheizt

und erhielten Abluft-Canäle. Alle Fufsböden im Haufe find aus Terrazzo hergeftellt, und alle Wände

haben Emailfarbenanftrich erhalten.

Jedes der gegenwärtig in Errichtung begrifi'enen zwei großen Fieberhofpitäler

des [Metropolitan afylum äoard in London zu Tooting und Shooter's Hilll282) er—

1231) Siehe cbendaf.‚ S. 23r.

1232) Siehe: ALD\VINCKLE‚ &. a. O., S. 28:4.

681 .

Beifpiel

V.
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hält 4 zweigefchoffige Pavillons mit einem Zwölfbettenfaal und einem Zweibetten—
zimmer in jedem Gefchofs. Diefe Pavillons mit je 28 Betten unterfcheiden fich
von anderen Pavillonbauten nur durch geringere Bettenzahl und gröfsere Raum-
verhältniiTe

Das Zubehör eines jeden Saales ift im Braok/zo/pz'lal zu Shooter's Hill daffelbe, wie in den Scharlach-
Pavillons (fiehe Art. 685, S. 585) und wurde eben fo angeordnet; doch haben die Säle ein Ausmafs
von 27,43 >< 7,93 >< 3,97 m (= 90 X 26 >< 13 Fuß), bieten fomit jedem Bett 4,57 m Wandraum, 18,12 qm
Fufsbodenfläche und 71,79 cbm Luftraum. Nach A/dwz'nckle, von dem die Pläne zu diefem Hofpital her—
riihren, foll die Fenflerfläche 40,36 qm (: 1 Quadr.-Fufs auf 70 Cub.-Fufs) betragen; fomit entfallen auf
1 Bett 3.35 qm Fenfterfläche, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1 :5,4 verhält. Die Temperatur ift auf

18,3 Grad C. (= 65 Grad F.) fett gefetzt.

._) Gebäude für Scharlachkranke.
682. In Kinderkrankenhäufern haben die vielen Scharlachfälle, welche auftraten,

Erfordernme' wenn Scharlachkranke in allgemeinen Sälen verpflegt wurden, zur Bildung gut ab-
gefonderter Abtheilungen und Gebäude geführt. Fauwl ö" Vallz'n‘“-°’) wünfchten, dafs
das Perfonal in denfelben fchläft, forderten aber nicht fo firenge Abfonderung des-
felben, wie in Pocken-Pavillons. Die Reconvalefcenten, d. h. diejenigen, welche
fchon Bäder genommen haben, follen in einen befonderen Raum verlegt werden,
um die lange Zeit ihrer Genefung abzukürzen. Die Lüftung iit mit Vorficht, am
belten mittels warmer Luft, zu handhaben, um die gefährlichen Erkältungen der
Hautoberfläche zu vermeiden. Erwachfene find gleichfalls abzufondern, obgleich man
bei ihnen Anfteckungen in Folge erlangter Immunität durch früheres Ueberfizehen
der Krankheit feltener beobachtet hat, da unter den Befuchenden der allgemeinen
Säle fich oft Kinder befinden, welche durch folche Kranke angefteckt werden
können. Doch genügt für fie aufser zu Zeiten von Epidemien ein gut abgefondertes
Zimmer. Kleider, Betten und Räume, welche mit Scharlachkranken in Berührung
kommen, und diefe felbi’c find zu desinficiren.

Von den folgenden 4 Beifpielen hat nur das kleine Scharlachhaus in Moskau
Räume für flufenweife Gliederung der Kranken; doch enthält es auch Abfonderungs-
zimmer für feptifche und diphtheritifche Formen. In Leipzig, fo wie in den neuen
Fever lzo/pz'tals zu London befchränkte man fich auf Säle mit I bis 2 Abfonderungs—
zimmern, und im Hößz'tal Troufleau zu Paris enthielt der Scharlach-Pavillon nur
einen Doppelfaal für Knaben und Mädchen und keine Abfonderungsräume. In dem
angeführten Berliner Kinderkrankenhaufe und in Paris find befondere Vorkehrungen
für das Aus- und Einbringen von Material und zur Desinfection von Perfonen vor-
handen, und im letzteren war der Verfuch gemacht worden, Wechfelfäle zur Be-
nutzung während der Saalreinigung einzuführen.

Bälii=i Das im Grundrifs T-förmige Ifolirhaus für Scharlachkranke im St. Wladimir-
I_ Kinderhofpital zu Moskau (Fig. 2541284) erhielt nach den Angaben von Rauchfufs

einen zweigefchoffigen Kopfbau und einen eingefchoffigen Mittelflügel. Letzterer
fetzt fich aus einem Saal von 6 Betten für die frifchen, hochfiebernden Fälle und
aus den beiden Zweibettenzimmern für die fpäteren Stadien der Krankheit zufammen.
Der Kopfbau enthält im Erdgefchofs das Zubehör und ein Einzelzimmer im Ober-
gefchofs, 2 Zimmer mit zufammen 4 Betten für feptifche, diphtheritifche und andere
Formen oder gegebenenfalls für gewöhnliche Fälle und I Separat-Krankenzimmer,
 

1233) Siehe: F.-\UVEL & VALle‚ a. a. O., S. 685 u. B.
““) Nach: GERHARDT, C. Handbuch der Kinderkrankheiten. Bd. I. Tübingen 1877. S. 500.
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Fig. 254- fo dafs das Uebereinanderlegen von Kranken nahezu ver-

mieden wurde. Der Bau enthält fomit 17 Betten.
Am Eingangsflur liegt die Theekiiche, welche zugleich Speifen»

Empfangsraum if’t. Hinter dem Treppenhaus verbindet ein Flurgang die

übrigen Nebenränme des Kopfbaues; Abort, Bad, Schlafraum der

W'ärterinnen und Separat-Krankenzimmer mit den Krankenräumen im Mittel-

fiügel, Von letzteren hat der Sechsbettenfaal die reichliche Zahl von

7 Fenftern erhalten (vergl. die Meinung von Rauchfnfs in Art. 382, S. 358),

während in den Zimmern für die fpäteren Stadien nur je ein Feniter für

zwei Betten vorhanden ill. Im Obergefchofs gehören zu den genannten

Krankenräumen das Zimmer der Krankenpflegerin, ein Abort nebl’t verfetz-

barer Wanne und die Wäfcheniederlage. Heizkörper einer Niederdruck-

\Varmwailerheizung unter den Fenftern erwärmen unmittelbar die Räume

und eben folche in den Heizkammern des Sockelgefchoffes die Zuluft.

Oefi'nungen in den Aufsenmauern unter der Decke ermöglichen das Zu»

firömen ungewärmter Luft; die Abluft wird im Winter und Sommer durch

gegebenenfalls befonders geheizte Schlote abgezogen.

Im Kinderkrankenhaus zu Leipzig hat das Scharlach-

 

 

 

Gebäude für Scharlachkranke

mit 17 Betten im

St. Wladimir-Krankenhaus
zu Moskau„„)_ haus die Gefialt eines eingefchoffigen Doppelpavillons mit

1876 2 Zehnbetteniälen, zw1fchen denen nur der Tagraum ange-

Erdgefchofsy_,löoon_ Gr. ordnet wurde, dem eine Veranda vorliegt. Hinter dem

Arch. g„,dicke_ mittleren Theile diefes Doppelpavillons läuft ein Flurgang

entlang, an welchem 3 Einzelzimmer, Bad und Abort in

einer Reihe neben einander liegen; an den Stirnfeiten des Ganges find Eingangs-

thüren angeordnet, und von demfelben führen Thüren in den Tagraum, fo wie in

beide Säle”“). (Vergl. den Gefammtplan der Anftalt in Kap. 8.)
In Folge diefer Anordnung hat jeder Saal an der Vorderfeite 3 und an der Rückfeite 2 Fenfter

erhalten, während an der Stirnfeite deren 2 liegen. Die Grundfläche der Säle beträgt 350qm oder 35 cbm

für 1 Bett; fie erhielten Niederdruck-Dampfheizung vom Diphtheriehaus her, die den Fufsboden, wie in

Hamburg-Eppendorf, heizt. Alle Räume haben Terrazzo-Fufsboden und Email-Farbenanftrich. Die

Wärterinnen fchlafen nicht im Pavillon.

Die gegenwärtig im Bau begriffenen Scharlach-Pavillons des Melropolz'tnn

afylum äoara’ zu Tooting und Shooter’s Hill in London haben 2 Gefchoffe und in

jedem derfelben einen Zwanzigbettenfaal rnit den Raummafsen, wie fie vom Local

government board fett geflellt wurden (fiehe Art. 621, S. 535), ein Zweibettenzimmer

und das übrige Zubehör von. Spülküche, Bad, Speifekammer, Raum für reine

Wäfche, Ausgufs und Abort. *
Die letzten beiden find in Shooter’s Hill 1236) an der Längswand des Saales angebaut, aber durch

einen Vorflur auf Brücken mit gegenüber liegenden Fenftern von demfelben getrennt. Alle übrigen

Nebenräume wurden an einem Saalende zu beiden Seiten eines l\littelcorridors vereinigt, welchem das

offene Treppenhaus (fiehe Art. 560, S. 483) vorgelegt il't; doch erhielt der Corridor feitlich Licht. Die

Temperatur fell 15,5 Grad C. (= 60 Grad F.) betragen 1287).

Das Syflem von VVechfelfälen wollte man in den Infections-Pavillons des

Höpital Traufleau zu Paris 1258) zu dem befonderen Zweck einführen, eine täglich
zweimalige, gründliche Reinigung der Säle vornehmen zu können. Die Wechfelläle

follten während diefer auf etwa 2 Stunden jedesmal bemellenen Zeit alle Saalbetten

aufnehmen und im Uebrigen als Tagräume dienen.
  

1235) Siehe: Leipzig und [eine Bauten. Leipzig 1892. S. 229 n. R'.

1235) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 293 (wo fich der Plan findet).

1237) Siehe ebendaf., S. 296.

1235) Siehe: MARTIN, A.J. Rapper! fur 1m prajzt de can/iructz'on d'z ferm'ce d'ifi;lemmt (‘; l'lzßpital Traußbau au

nam d’une mmmi[/imt. Revue d'hygz'ém- 1887, S. 1060.

684.

Beifpiel

II.

685.

Beifpiel

III.

685.

Beifpiel

IV.



586

Gramijacqutl legte dem entfprechend in [einem Plan 1289) einen einreihigen, 5,00 In breiten Zehn—
bettenfaal und einen eben fo langen, 3,50 m breiten Wechfelfaal in ihrer Längsrichtung an einander und
durchbrach ihre Trennungswand hinter allen Betten, um fie leicht verfetzen zu können, durch Doppel-
thüren und in den oberen \Vandtheilen zwii'chen den Thüren durch Lüftungsfenfler. Der Einwand gegen
die einfeitige Beleuchtung folcher Krankenfäle führte in der Société de me'decine publiqu: zu dem Vor-
fchlag, ihnen über den Wechfelt‘älen hohes Seitenlicht zu geben und durch die hierzu nöthige geringere
Höhe der \Vechfelfiile einer dauernden Benutzung derfelben als Krankenraum vorzubeugen.

In dem 1888 im Häpz'tal Troufl'eau zur Ausführung gelangten Ifolir-Pavillon
für Scharlachkranke (Fig. 255 u. 2561290) wurden ein Saal für Knaben und ein

Fig. 2 5 5 .
Querfchnitt.
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Eingefchoffiger Pavillon für 24 Betten
im Häpz'tal Trozgßizau und im Krankenhaus Enfants-malades' zu Paris'”°).

1889.

folcher für Mädchen in ihrer Längsaxe, unter Belafiung eines Querganges zwifchen
ihnen, an einander gelegt und in jedem derfelben der Gedanke des Wechfelfaales
durch eine Quertrennung verwirklicht. Diefe follte nur während der Reinigung ge-
fehloffen werden können, nachdem vorher die Betten aus der zu reinigenden Hälfte
in die andere gefchoben waren. Das Zubehör, mit Ausnahme des Abortes und der
Ausgüfl'e, welche hinter dem Gebäude liegen, wurde in einem Nebengebäude ver-
einigt, welches durch einen verglasten Gang mit dem Saalbau Verbindung hat. Der

 

1289) Siehe ebendaf.‚ S. r062 u. 1072.
1290) Nach: E. R. Höfz'tal Trou]:au & Paris, Pavillon: d’z'faltmmt. Encyclopédie d'arch. 1888—89, S. ma, 103, 119.
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Pavillon, deffen Längsaxe von Süd nach Nord gerichtet iii, ift zerlegbar aus Eifen

und Holz confiruirt und hat eigenes Perfonal, das innerhalb (einer Einfriedigung

wohnt und keine Verbindung mit dem allgemeinen Perfonal des Hofpitals haben foll.
Der Zutritt zum Pavillon, defien Fufsboden 1,00!“ über dem Erdboden liegt, erfolgt durch das an

[einer VVefll'eite angeordnete Nebengebäude, welchem in feiner Queraxe eine Schleufenkammer vorgebaut iii,

deren Aufsenfchlüifel in den Händen des Directors, deren Innenfchliifi'el in denjenigen der Oberpflegerin

fi6h befindet. In diefer Schleufe werden Kranke, Lebensmittel, Geräthe u. f. w. abgefetzt, und das Perfonal

des Pavillons holt Alles, was gebracht wird, hier ab. In dem rechts vom Quergang des Nebengebäudes ge-

legenen Arthimmer, welches einen eigenen Zugang von aufsen erhielt, finden die Aerzte reine Kittel;

fie können, wenn fie von den Sälen kommen, das Nebengebäude nur nach Pal'firen eines \Vafchraumes,

wo fie ihre Kittel lafi'en und alle Wafch- und Desinfectionsvorkehrungen finden, wieder verlaffen. Dieter

Verkehr in einer Richtung wurde durch eine befondere Anordnung der Thürfchlöfi'er und Federn gefichert.

Das Perfonal und die Befucher betreten und verlaffen das Gebäude nur durch den links vom Quergang

gelegenen Bade- und den Desinfectionsraum. In letzterem liegt ein Abwurf für Wäfche, die von aufsen

unter dem Fußboden weggeführt wird. Aufser diefen Räumen enthält das Nebengebäude nur noch ein

Refervegelafs und einen am Quergang gelegenen Vorrathsraum. Vom verglasten Verbindungsgang führt

ein Nebenausgang nach dem Garten.

Im Saalbau ift im Mittelgang hinter den Eingangsthüren zum Saal ein Raum für die Wärterin

abgetrennt, von dem aus durch Glaswände die hintere Bettenflucht der Säle überfehen werden kann; zu

gleichem Zweck wurden die Gangwände in der Flucht der vorderen Bettenreihe verglast. Von jedem

Saal aus führt ein gefonderter Zugang zum zugehörigen Abort und durch denjenigen der Mädchen zu dem

dahinter gelegenen Ausgufs und Wärterinnen-Abort. Die Ausfcheidungen werden desinficirt, bevor fie in

die Canäle abfliefsen.

Jeder Saal bietet bei einem Ausmaß von 10,00 x 12,00 x 5,oom jedem feiner 12 Betten 10,00 qm

Fufsbodenfläche und 506511! Luftraum. Der Uebergang von den Wänden zur Decke wird durch eine

Cylinderfläche mit 2,00!!! Halbmeffer vermittelt. Die bis zum Fufsboden reichenden, aber niedrigen

Doppelfenfter öffnen fich nach innen, bezw. nach aufsen. Ihre Flügel find durch lothrechte Pföftchen

getheilt, in denen die Scheiben ohne Kitt in [chrägen Falzen auf kleinen runden Querftäben ruhen, um

fchnell und billig erfetzt werden zu können.

Wand und Decke find durch Gerippe aus 3 X 4cm fiarkem T-Eifen gebildet, die in 40 cm Abfland

von einander durch Lappen und Streben verbunden und beiderl'eits mit wagrechten, genutheten und ge—

fugten Tannenbrettern, wie in Fig. 257 zu [chen ii’t, bekleidet wurden. Die Bretter wurden auf das Gerippe

aufgefchoben. Zu diefem Zwecke fchnitt man den Flanfch E des letzteren (Fig. 256) an einigen Stellen aus

und gab den Brettern Einfchnitte P, P', welche diefem Flanfch entfprachen. Der die Wand nicht berührende

Saalfufsboden beliebt aus 1,80 x 0,90 "\ grofsen Tafeln von genutheten und gefpundeten Brettern, die durch

kleine, an ihrer Unterfeite eingefchobene T—Eifen zufammengehalten werden. Diefe Tafeln ruhen auf

I—Eifen und werden an den verbolzten Querf’tangen, welche diefe verbinden, durch Haken in ihrer Lage

gefichert. Unter dem Saalfufsboden liegt ein zweiter mit Zink bekleideter Boden aus fugendicht gelegten

Friesbrettern auf I-Eifen, der von der Mitte nach beiden Seiten fchräg nach einer Wallerrinne abfällt

und etwaiges Spülwalfer abführen fell. Schienen, die im Saalfufsboden eingelegt find, ermöglichen bei

der Reinigung das beabfichtigte Verfchieben der mit Rollfül'sen verfehenen Betten. Die Quertrennung in

jedem Saal befieht vom Wölbanfatz der \Nand an aus einer doppelten Glaswand, darunter aus Doppel-

vorhängen, zwifchen denen die aus Fufsbodenöt’fnungen auffieigende, warme Luft

Fig. 257. die benutzte Saalhälfte vor Abkühlung fchützen fell. Das Dach wurde mit Zinkwell-

blech gedeckt und erhielt \Vafl'erablaufrinnen. Bezüglich der Heizung und Lüftung

fiehe Art. 511 (S. 438).

; Die gleiche Confiruction, wie der Saalbau, befitzt das Nebengebäude. Im

Abortanbau find Fußboden und Innenwiiude mit Blei und verzinktem Eifenblech

überzogen.

Bei der Desinfection des Pavillons wird der Fußboden einer Saalhälfte ent-

fernt; man fpiilt den unteren Boden mit einem Wafferftrahl, legt einen Refervefatz

von Fufsbodenplatten ein, desinficirt, wäfcht und wächst die inficirten Platten und

legt fie am nächften Tage in der zweiten Saalhälfte auf. Wenn der ganze Pavillon

desinficirt werden fell, nimmt man auch die Wandbekleidungen ab und fetzt das

Eifengerüß dem Feuer aus.

 


